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Zn welcher ein Vater seinen Sohn al¬
les erkläret , was zu der Lompoürion

und Bereitung des grossen Steins der
uralten Weisen vonnöthm

ist .

Vorrede .

Wff
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M Min Sohn , nachdem ich lang mit
mir selber zu Ruth gangen , ob ich
euch die grosse Geheimnüß der c - l- sl «

kr Weisen schriftlich hinterlassen solt , so hat
mich endlch mein hohes Aller , darinnen ich
« ich befinde , darzu bewogen , euch dksen Un -
lerricht als ein leztes Pfand meiner Väterlichen
üff - Ltion zu hinterlassen : Ich habe dafürge -
halten , daß ich euch kein grösser Zeugnuß dersel¬
ben könte sehen lassen , als wann ich euch die
Wtze Practic der wahren Bereitung beß
Lteins der Weisen , aufrichtig und ohn einige
Virzbel , oder zweiffel -gebährende Wörter solle
rffenbahren , darinnen die höchst - erhabene

A r Wis-



6 Vorrede .
Wissenschaft , so in der gantzen Natur seyn
mag , erfunden wird .

Damit ich nun die wahre Unterrichtung un¬
serer sinnreichen Kunst euch bcybrmge . Und
den Orth , dahin wir die Schlüssel verbergen ,
welche die Geheimnüß der Natur eröffnen , ent¬
decke . So will ich nur die e- ljemiLlische Din »
ge , so eigentlich zu unserm Werk gehören , er »
zehlen , und euren Verstand nicht verwirren ,
durch eine Menge falscher und überflüssiger Re¬
den , noch durch ein Gleichniß und fremde
Nahmen von unser einfältigen einigen Mate¬
rie , deren sich die Philosophi in ihren Büchern
gebrauchen , die Kinder der Weißbeit dadurch
zu unterrichten , und hergegen die unwissende
und falche Discipel , vom rechten Weg der
Wahrheit abzuführen .

Aber mein Sohn ! ich will euch in diesem
Gespräch klar , aufrichtig und anders nichts sa¬
gen , als was zur Bereitung dieses wunderbar -
Uchen Werks vonnölhen seyn wird , und will
euch ohnfchlbarlich die wahre Wissenschaft un »
lerer einigen köstlichen Materie kund thun .
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Ich will euch das ctlemialische Salz der MAikm
Weißheit , oder den Schwefel der Weisen , und
den Mercurium der Philosophen lehren berei » ÄrWusri,
ten . Ich will euch die rechte Quell des leben¬
digen immerbleibenden Wassers lehren , welches Ä EU ich
das himmlische sgu - virs der Kinder derWis- ^ ltrrM
senschaft ist. Ich will euch die Geschicklichkeit

und i
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Vorrede . -
B Kunst weisen , wie man dasselbe ausdem
Lentro und aus dem tiefsten Brunnen der
Natur soll schöpfen . ^

Ich will euch die ganze und vollkommene
Akäntniß der verborgenen natürlichen L - Icin -- -
lion der Philosophen geben , welche sie niemal ) ,
je schriftlich von sich geben , und anderst nicht
ols ihren Kindern und heimlichen Jüngern , nur
ins Obr sagen , und offenbahren wollen .

In diesem Diseurs will ich euch , die Ein «
tränkung , und Waschung der Philosophen ,
welche sonsten nicht gemein seynd , lehren . Ich
will euch lehren das feurige Wasser , oder wäs-
serichte Feuer , welches sie gebrauchen unsere
jungfräuliche Erde mit zu waschen und zu weif«
st ,i.

Ich will euch weisen , wekchergestalt die Phk-
lojophi unsere köstliche Materie in der Flammen
!>eß Feuers baden , damit sie dieselbe weiß und
wieder lebendig machen : Welches Geheimnüß
sie niemahlen in ihre Bücher schreiben wollen ,
auch sonsten niemand als ihre geheime cabali»
siische Freunde gelehrt .

Ueber dieses alles will ich euch mittheilen die
Weise und Gattung , und die Anstellung des
wahren unverbrenlichen und immerwahrenden
Feuers der Weisen und uralten Philosophen .

Letzlich will ich auch euch das wahre güldi-
sche Oehl der Philosophen ohne einige corro6 -
" ische Qualität lehren machen , welches nimmer
mein Corourkan gebracht werden , dessen sie

A 4 sich



8 Vorrede ,
sich zum mceriren gebrauchen , und ihrer köstli ,
che » Materie einen Zngreß oder Eingang , und
einen Fluß zu geben .

Dieses Goldöhl ist das allerhöchste , aller -
grösseste Universal - Nemedium oder Medicin
wider alle Krankheiten , so des Menschen Leib
begegnen können . Dann es ist ohnfehlbar ,
lich das große äurum ^ orLbilo der alten Phi¬
losophen .

Aller dieser Dinge Handgrif und Practic will
ich euch würcklich lehren , Dann unser We rk
ist leicht zu verrichten , und wenn wir unser
cabalistisches Geheimniß geostenbabret haben ,
so befindet man , daß cs nur ein Kinderspiel,
und mehr eine kurzweilige als mühsame Wei¬
ber - Arbeit ist .

VWS tlll lMiuw
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. Dieweil aber dieses Büchlein , welches ich
einig und allein zu euerer Unterrichtung schrei ,
be , von anders nichts handelt, als nur von der
wahrhaftigen Natur - gemäffen Alchymie , so
will ich , ehe dann ich zurgemeldten Materie
schreite , euch ernstlich unterrichten , was die
wahre Alchymn sey , und daraufeuch auch den
grossen Unterscheid weisen , welcher zwischen

den gemeinen Alchymisten und den wah¬
ren Philosophen zu halten .
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Was die Alchymia sey .
rEin Sohn ! ihr solc wissen , daß da -

Wort Alchymia in Arabischer Sprach
so viel Heist als Feuer . Nun ist aber

die Alchymia ein sehr geheimes und verborge¬
nes Stück der natürlichen Philosophie , ja das
nothwendigste Stück der Physic oder Natur-
kündigung , aus welcher eine Kunst gemacht
worden , mit welcher die andere alle nicht zu ver ,
gleichen seynd , dieweil sie lehret , wie man all -
köstliche unvollkommene Stein , in eine Voll¬
kommenheit , alle menschliche Leiber , somit
Krankheit behaft , zu vollkommener Gesundheit
bringen , und alle körperliche Metalle zu wah¬
rem Gold und Silber verwandle « soll , welche -
durch ein Universal » medicalisches Lorpu ; ge ,
schicht , welchem alle andere psrcjcuUr - ^ eäici -
nen zugeschrieben werden , welches medicalisches
corpu ! , durch eine geheime sinnreiche Kunst,
so nur den Kindern der Wahrheit offenbaret ist,
mit Handarbeit gemacht und verfertigt wird .

Mein Sohn ! lerne allhier , daß diese Wissen¬
schaft , genennet wird eine Blume der Weiß »

' > heit , dieweil durch dieselbe des Menschen Ver¬
stand erläutert , geschärft , und der Wahrheit
halber durch die Erfahrung endlich uberwunden
wird, welcher heutiges Tages noch lebende Zeu¬
gen , genugsam Zertzniß geben können . Dich

F As WM' «



» o Cap . I . Vom Unterscheid
rvuliderbarliche Wissenschaft der natürlichen Al «
chymie weiset dem menschlichen Verstand einen
Weg , 'wie er mag begreissen , jwelchergestalt alles
kan lebhafter und tiefsinniger Weise in die
Göttliche Kräften eingehen , und darmnen be¬
stehen .

Vom Unterscheid zwischen den eien , einen
Alchimisten und den wahren Philosophen ,

<*) b ich aber schon euch viel sage von der Al »
^ chymie , so red ich drum nicht von derjeni¬
gen , welche heutiges Tages im Schwang gehet .
Dann ich mache einen grossen und merklichen
Unterscheid zwischen der Alchymie , welche insge¬
mein practiciet wird , und derjenigen wahren
Philosophen , zwischen der Arbeit der heutigen
Alchymisten , und der Kinder der Wissenschaft.

Damit ihr auch nicht betrogen werdet in ei¬
nem so hochwichtigen Handel , so verbleie ich
euch , viel mit den falschen Discipeln und Preceß -
gebern umzugehen , welches ich von den ge¬
meinen Alchymisten will verstanden haben , wet ,
che als bluide , und der Kunst unserer verborge¬
nen Geheimnissen unwissende Leut , nicht unter¬
lassen werden , euch vom rechten Weg der
Wahrheit abzuwenden , den ist) euch hier zeige ,
damit sie euch verführen , und Ursach geben mö¬
gen ihren falschen Meynungen und närrischen
Phantasien zu folgen .

Wisset demnach , daß zwischen den wahren
Philosophen und gemeinen Alchymisten , so einein
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der Alchymie .' n
ein grosser Unterseid ist als w ie zwischen Tag und
Wcht . Daß dem also seye , erscheint daher ,
Ml alle wahre Philosoph » , so an unjerm gros,
seki Werck haben gearbeitet , darinen überein
Mimen und sich vergleichen haben , nemlich nur
eine einige Materie vor die Hand zu nehmen ,
ihren Stein daraus zu machen , da doch die ge ,
meinen Alchymisten vielerlei) Materien , die sie
können zuwegen bringen , vor die Hand neh ,
nie » , damit sie zu ihrem erwünschlenZweck mögen
gelangen .

Die wahrePhilosophi arbeiten mit , weil ohne
Kosten und Geschrey sie machen und verferti ,
gen ihr Werk , mit einem Geschirr , einem Ofen ,
mit einer oder zweyen Materien , welche doch
nur einerlei) ist . Hiergegen thun die Alchymi -
sten ihre Arbeit mit Gewalt , mit vielen Unko¬
sten , mit vielerlei) Oefen , unterschiedlichen Ge ,
schirren , mit vielerlei ) unterschiedlichem Feuer ,
und grosser Menge ungleicher Materien . In
Summa -

GOtt der Allmächtige hat aus nichts alles
erschaffen , so machen die gemeine Alchymisten
aus allem nichts . Aber die wahren Philoso ,
pH » folgen der Natur nach , und machen aus
wenigem ihrer Materie grosse Ding .

Ich könte wohl allhier wider die gemeineAl ,
tbymiffen noch viel andere Dinge als diese die ich
gemeldt Hab , fürbringen , es ist aber hiemit ge -
rmg , euch zu erweisen , daß ihr aller eurer Sin¬
nen und Verstands beraubet wäret , wenn ihr

nach



, r Cap . I . Vom Unterscheid
nachdem ihr der höchsten Wissenschaft der Na ,
tur mächtig worden seyv , welche ich euch in die¬
sem Traclätlein lehre / hingehen wollet/ und euch
mit denjenigenLeuthem so indieser hohen Wis-
senschft blind undunwiffend seynd / in Gespräch
und Conserenz einlassen .

Ich Hab dieses Capitel um keiner anderen
Ursachen willen geschrieben / als euch zu unter ,
weisem worinnen die Hoheit verwahren natür¬
lichen Alchymie bestehet.

Diese Vergleichung undgegen einander hal ,
tung eines wahren Philosophi und eines gemei¬
nen Alchymisten / welche ich hier anstelle , ist da¬
hin gerichtet / daß ich euch zu verstehen will ge¬
hen / daß ihrnekmlich bey den Philosophis alle¬
zeit die rechte Weisheit / aber bey den gemei¬
nen Alchymisten die Unwissenheit und Lügen fin¬
den werdet -

Nun will ich gehen und euch die Practi'cder
hoch -verständigen und leichten Arbeit des gros¬
sen philosophischen Werks , erklären und un¬
terweisen .

Ehe dann ich aber das Geheimniß unserer ein ,
faltigen und hoch verborgenen vpersnon oder
Handwerkungen offenbare / so will ich vors erst
ein Capitel aufsetzcn / in welchem ich gleichwie in
einer gemablten Tafel den natürlichen Garten
der Philosophen will entwerfen / in welchem die
wahre Kinder der Wissenschaft den Solarischen
und Lunarilchen Baum der Weisen säen / pfian ,
zcn und tramplantiren oder versetzen .

Bey
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der Alchymie. i z
Bey dem Exempel so ich euch geben will , soll

ihr in acht nehmen , daß alle Sorg , Müh und
gleiß der Philosophen allein dahin ist gerichtet,
und in nichts anders bestehet , als ihre Erden
recht und wohl zuzurichten . Wenn sie diese
gleichwie die gute Ackerleuch fleißig und na¬
türlich gebauet und zugerichket , so werfen sie
schlechtlich ihren metallischen Saamen drein ,
welcher mit der Zeit natürlicher Weise den so -
larischm oder Goldbaum herfür bringet .

e z p . ir .
Niemanden Goldbamn der Phi¬

losophen muß natürlich säen und
transplantiren .

Httein Sohn ! euch ist nicht unwissend , daß
das Weitzen - Korn , welches man in die

Erde säet , gar zeitig , rein und ohne einigen
Mangel und LortUjirion seyn soll . Und daß
sein vegetabilisches oder wachsen machendes
Saltz nicht altcrirt oder geändert seye , damit
es Frucht bringen möge .

Wann es demnach bey so erheischender Be¬
schaffenheit , in ein fruchtbares wohlgevüngteS
und wohlgebautes Land geworfen wird , so nimt
die Natur dieses Korn an , resolvirt cs und enk -
bindets , oder schließt es von den Banden seines
ersten kix - lion oder Beseitigung auf , daß eS
durch dieses Mittel zu der SaamenskräfcenBe -weguns



, 4 Cap . 2 . Von Pflanzung ^ ^
wegung geführt und befördert werde , welches
geschicht durch die einige Arbeit der Natur , in W "
einem fruchtbaren gesaltzenen Erdreich , vermit » ^
telst der warmen Luft und der Strahlen der ,
Sonnen . Hernach wird es durch Hülfund
Mirwürckung der vier elementarischen Quali - zcht
täten zeitig und xecküA . iM » A

kttl
Ihr sehet durch diese Ding , so ich erzählt ha « ^

be , welchergestalt das Weizenkorn verfault , wie
es durch diese Faulung welch und dickwird , auf- >M
lauft und seine Hülse oder Häutlein abwirst . Httvlrk
Ich will soviel sirgen , daß vermittelst dieser Fau -
lung , die Seel oder das Leben , so in dem Mei - ^
zenkörnlein verborgen liegt , sich , nach dem es er « "' . „ KM .
weckt worden , offenbahrer und sehen last . Dan
sobald die Seel frev ledig und lebendig worden , ,
so bringet sie herfür , und wirst erstlick auf ein
kleines sehr zartes Blatlein , darnach einen klei -
nen zarten Halm , an welchem nach dem sie einen
Knopf gesezt , so steigt sie immer höher durch M, !mriks<
Hülsder Warme der Luft und der Feuchtigkeit
der Erden , und gehet immerfort im Wachsen
biß zu der gebührenden Höhe der Aehren , und r»
bringt herfür die Körner , samt dem Stroh mit ^ kechniirt?
seinen kleinen Hülsen , darin es steckt , welche zu ' »>VkW
ihrer Zeit blühen . Welches Korn , wenn es nun >̂n « HW ^
vollkommen und endlich zeitig ist , so zieret es dis '«suriM ^
Natur alsdann gleichsam mit einer Goldfarben ,
Durch diese Dinge , die ich hier sage , nehmet ihr ^ ß
wahr , daß das Korn des Weizens , welches in die U ^ ^
Erden geworffen worden , todt gewesen , aber
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des Philosoph . Goldbaums rs
paß die Seel, welche die Natur zuvor drein ein -
geschloffen halte , ( weil sie aufgelöst und durch
die Faulung abgesondert werden , ) alsdann die
Zunehmung, des -Halmen oder Stengels des
Weizens würket . Cie steigt über sich und wird
wiederum zu einer Weizenähr , und ist hundert
mahl bester und kräftiger worden in ihrem saf¬
tigen Wesen und Form . Dann wann das
Körnlein nicht verfaulet war in der Erden , so
hätte die Seel , welche in ihm verborgen läge ,
nicht können wachsen zu grösserer Kraft und
Saftigkeit . Mercket allhier an dem , was ich
euch sage , dreyerley Ursprung und unterschiedli¬
che Dinge an dem neuen Körnlein . Erstlich ist
eö das Korn , so in der Erden verfaulet , fürs
ander der Halm , der aus der Erden wächst .
Zum dritten die Aehr , welche aus dem Korn
und Halm herfür kommt , und nach diesen dreh¬
en das vierte , nemlich das neue Korn .
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Wisset , das diese vier Dinge ihre unterschied¬
liche Nahmen haben , da doch das Ding an sich
selbst nur einerlei) ist , nemlich das kleine Baum ,
lein des Korns , welches aus einem einzigen
Körnlein Herkommen . Diese vier Ding waren
zuvor im Weitzenkörnlein verborgen , welche
durch ein einiges Ding seynd herfür getrieben
worden , nemlich durch die einige Arbeit der Na¬
tur , in einer fruchtbaren Erden , durch eine war »
me Luft , und der Sonnenstrahl , wie ich biebs -
vor gesagt habe . Aber ich bit euch besehet wohl
mit den Augen des Verstandes dieses kleineGe -

wachS



i6 Cap . r Von Pflanzung ^ ^
wachs oder Baumlein des Weitzenkörnlekns ,

nach allen seinen Umstanden , insonderheit , auf

daß ibr den Goldbaum der Philosophen auch

also pflanzen , und solcher Gestalt ihme seine KüDl

Saftigkeit zu wachsen , befördern wöget . Als

nehmlich , daß das edelste Gold oder Silber , ( in .M iü v

dessen Natur alle himmlische und irrdische Kräft

ten der präparirten Elementen eingegossen ks i

seynd , ) wachsen , und gleich als in einem unser - MW

derbren Saamen zeitig werden könne . Als » Mkr !

daß sag ich , dass bemeldte Gold oder Silber „ MM

durch keine mineralische Materien oder Scheid , ^

wasser , und dergleichen Ding von seiner zu - M ^

sammenhaltenden Materie aufgelöst werde .

Gleichwie nun das Weitzenkorn , wann es
ÄtürihAil

durch die Feuchtigkeit der Erden cvrrumpire M.

worden , verfaulet , und von den Banden sei -

ner ersten kixacion loß gemacht wird ; Also kan

auch das ( uper feine Gold und Silber aufgelöst , 7 ^ - v "
und von seinen Banden entschlossen werden , in

welchen es durch den Schwefel und Saltz zu - ^ üdliz

sammen verbunden gehalten worden , gleich wie 7 ^ '

das Weitzenkörnlein auch war . Welches der ^ M ^ fl
kbilolopbu - leichtlich thun kan mit dem Schlüs ,

sel der Weisen , nehmlich durch die saftige und

fruchtbare fungfräul . Erden der Weisen . Mit De » ihn, ,

einem Wortdas Gold kan vermittelst unsers

lebendig - natürlichen Wassers aufgelöst , calci »

nirt , bereiter , und durch die 8ublimar , on , pmre -

t -iSion und Digestion darzu ilisponirt werden . ÄeiIM „

Also , daß nachdem alle äusserliche fremde Dinge
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des Philosoph . Goldbaums . r »e
hinweg geräumet worden , es in seiner spermati¬
schen Kraft verbleibe, und zu einer neuen Gebäh «
kling oder 6ener - rion befördert werde , damit
auf solche Weise die Seel und Geist unsers leb¬
haften Goldes von ihrem eigenen Leib ausgezo -
gm werden , in welchem ste gefangen gehalten
worden , und ganz ohnmächtig und kraftwß zur
Gebahrung des Steins der Weisen lagen .
Dann es ist nichts gewissers als dieses , daß nem -
lich nichts in der Welt gefunden wird , so da
könne wiedergebohren und wieder auferweckt
werden , wenn es nicht zuvor gestorben und
verfault ist , und solches darum , dieweil die
Tödtung das einige Mittel und Weg und Ein¬
gang zu einer neuen Geburt ist , welches alles
geschieht durch Mittel und Weg der natürli¬
chen Wärme .

Ferner so geschicht die Auflösung des Wai-
henkors nicht indem sandichten , steinichten und
dürren Land , sondern durch eine sichtbare und
lemperirte Feuchtigkeit der Erden , damit es
«ufschwelle , undin seine Wurzel an sich ziehe
die natürliche Kraft des centralischen Salzes
der Erden , gleich als aus einem sonderlichen
rpperir , damit es sich mit ihm vermenge , seine
Nahrung von ihm nehme , und unzertrennlich
sich mit ihm vereinige , bey ihm verbleibe , und
sich in dasselbe verberge .

Wann der Leib auf diese Weise die natürliche
Feuchtigkeit annimtund in sich ziehet , und diesel¬
be sich in ihnen einschleiffet, so thut sich der Cör -
UdesSaamens auf, und bereitet sich zu einer

B 6 ene -



18 Cap . 2 . von Pflanzung ^ ^
6enerstwn oder forpflanzenden Gebährung :Also auch und eben auf diese Weise wird unse -
re jun « frau !iche natürliche Erde Visponirt und ^ M
vereiniget ohne einiges fremden Dinges Zusatz . ^
Ich will soviel sagen , daß wir in unser prapa -
rirtes Feld ^so solchergesialtLereinigt ist , nem -
lieh indenMercurium derWeisen , den metalli .- ^ ^
schenSaamendes lebhaften Golds der Weisen
einwerfen , ihren Goldbaum herfür zu bringen . ^ ,

Allhier will ich mein lieber Sohn ! noch klarer ^
reden , und euch in wenig Worten das Geheim -
niß des Steins der Weisen lehren : 2

Derowegen so sollet ihr dieses vor gewiß wis- ^ ^M -
sen , daß alle Mühe unv Arbeit und künstlicher ^
Fleiß , daß verborgene Geheimniß der Weisen , ' '
in nichts anders bestehet , als wie man narürli - Ä ^ .
eher Weise möge zuwegen bringen ihre köstliches
jungfräuliche Erden , und wie man dieselbe her - , , ^
nacher soll bauen und zubereiten , eben aufdie .
Weise und Art , wie die gute Ackerleut ihre '^ Mtl
Erde bereiten , darinnen sie den Waizen herfür ^ "
bringen , welches ihr sollet vor ein grosses Ge < ,
heimniß behalten .

Sehet zu wie es der Ackermann macht , daß ^ ^ t
er das Korn kerfürbringe . Er suchet erstlichen ^ "' ^
eine gute Erden , darnach so versiebet er sich
einem guten Saamen , wie ihn die Natur darge - '̂ " ^ A
ben kan , darnach bemühet er sich mit allen Fleiß
und Sorgfältigkeit , daß er die Erde wohl zube - Ä^ r <" ^

reite und baue . Zum ersten so brauchet er die - ^Ak ^ ^
selbe, und entlediget sie von den grossen Steinen Aas ,

UnAdkjM
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des Philosoph . Goldbaums i -
„nd Dornen , welche den Saamen den mau
drein säen will , möchten Schaden bringen , dar »
nach so macht er die Erde noch subtiler und ge «
linder , durch vielfältige Wiederholung des A «
ierbaues , so er daran wendet zu unterschiedli -

Zeiken des Jahrs ; und solches zu dem
Ende eines theils , damit seine Erde befeuchtet,
kgossen gewaschen , und von den himmlischen
Mästen , vermittelst des Regens und des
Thaues begütiget und geschwängert werde :
Anders Theils , damit die Erde ab - und ausge-
ttucknet werde, von ihrer überfiüßigen wässerich ,
len Feuchtigkeit. Item er erwärmet seine Erde,
Md erhält dieselbe Wärme durch die Fettigkeit

Mists , den er drauf streuet . Wenn das
- eschehen ist , so nimmt er seinen Saamen und
ßet denselben ohn einige Kunst in die Erde ,

er solchergestalt fleißig und sorgfältig
Mreitet hat .

Hierdurch sehet ihr, daß der Ackermann , da -
il er seinen Saamen fort und herfür bringe ,

leinen andern Fleiß und Sorg ankehret , als sti¬
llen Acker wohl zu bauen , und so guten Saamen
als ihnen die Natur gibt und darreicht , darzu
gebrauchen . Wenn nun die Kinder der
Weißbeit , auch also ihre natürliche Arbeit an «
ileüen wie die gute Ackersleut , so richten sie iht
Werk wohl aus .

Und gleichwie ein Ackerbau , dasjenige wel ,
ches den Bauersmann am meisten kostet , ist der
Preiß und Werth , so er bey dem ersten Kauf
jor die Erde bezahlt , ob sie schon gar gemeinB - uns
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und geringschätzig ist : Also ist dasjenige was S ^
denPhilosophumam meiste kostet , anders nichts , M

dann die Erwerbung der Erden , und wenn die O ^

Weisen diese Erde besitzen , so erstreckt sich alle >

Müh und Arbeit nicht weiter , als dieselbige

natürlicher Weise nach der Arbeit der Weißheit

zu zurichten .

Eben auf diese Weise der Bauersleuth , ent « BMW

ledigen wir auch unsere Erde , von aller ihrer srglM

Unreinigkeit und Ueberfiüßigkeit . Darnach so jkü'Wr ir

machen wir sie feiner und subtiler , waschen , be - M so ü

sprengen und trucknen sie nach der Kunst und Ml ,

Natur , wann das geschehen , so düngen wir , Mü !W

dieselbige , ja wir düngen sie mit ihrer natürli . Mo ^
chen Fettigkeit , und wann sie hernach den Him « ^ Elin

melthau empfangen , ( welchen wir auf der . MM

Weisen Art , ihr mittheilen , ) so ist sie der - ^ WM

Massen wohl zugerichtet , daß sie tüchtig ist und § ^ ^
wohl disponirt , in sich zu nehmen den metalli -

fchen Saamenunsers Steins , welcher ist dass , „ .Ml ,-,

lebhafte Gold der Weisen , und welcher mit der Mi ,

Zeit herfür bringt den güldenen Baum der - -

Weisen .

Sehet mein lieber Sohn ! das ist in wenig '

Worten das ganze Fundament , der Schlüssel , Aisc

und die Quell des philosophischen Werks . Ich

will soviel sagen , das vermittelst unserer jung «

fräulichen Erden , nachdem sie nach Art der Wei «

sen zugerichtet und gebauet worden , und dann ,

vermittelst unsers lebhaften Goldes ( welchesMM
der recht metallische Saamen so in diese köstli -»

che geblätterte Erde geworffen wird , ) der Gold - ^ ^ M
und
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des Philosoph . Goldbaums , rr
lind Siberbaum , einwurzelt , und dergestalt
vachst , daß man sie wiederum anderwertlich
fottpflanzen und nach der Weisen Art kan
»ersetzen .

Dann das ist gewiß und wahrhaftig , daß
das Gold , welches nach Art der Weisen , durch
ihr künstliches verborgenes Geheimniß , gemacht
Morden , eine so grosse ungewöhnliche Kraft und
fugend , durch seine Wiedergeburt erlanget, daß
sieunvergleichlich die Tugend des Goldes , wel¬
ches die Natur in der Erden macht , weit über -
lrifk , zu dem so übertrift die andere Wiederge¬
burt die erste , die dritte übertrist die andere,
und vierte übertrift die dritte .

Das ist so viel zu sagen , daß auf jedesmahl
MN er cramplLnrirt oderversezt wird , ersichm
seiner Wiedergeburt zehenfältig in seiner Kraft
und Tugend vermehret , und zu einem solchen
Grad der überschwenklichen Vollkommenheit
gelanget , daß er durch seine durchdringende
Hitze und höchste Reinigkeit , das Silber und
Quecksilber dem vollkommenen und natürlichen
Gold des Bergwerks gleich macht .

Nun wohlan mein Sohn ! nachdem ich euch
die rechte Weise und Manier, nach welcher die
Kinder der Weißheit , den Goldbaum der Wei¬
sen recht und wohl säen , pflanzen , und wiederum
versetzen , vorgebildet Hab : So will ich euch in
folgendem Capitel erklären , welches die rechte
Materie sey , deren sich die Weisen gebrauchen ,
ihren gebenedeyetcn Stein ins Werk zu richten ,
darnach will ich euch ordentlicher Weise , alle un -B , srn



2r Lap . z . von der jungfräulichen
sere geheime natürliche Op - raUons ; oder Werk
entdecken , undeucham Ende dieses Buchs die ^
Practic mittheilen . en ^

m .
Welches da seyen die rechten Kenn¬
zeichen , daran man die jungfräuliche Erde

der Weisen soll erkennen , welche für ge »
wiß die ^taceri » primL des Steins

der Weisen ist .

Mdt !l ^

gleichwie nun nichts gewiffers ist dann der^ Todt , und nichts ungewissers als die Weise
des Tods , und die Stund zu sterben : Also ist
auch nichts gewiffers , als daß die wahre Philo -
sophi aus eine gewisse Materie arbeiten . Es
ist aber auch den Chymisten und den Unwissen «
den nichts unbekanters , als die Wissenschaft
der Materie , welche die wahren Kinder der
Weißheit , das grosse Werk zu verfertigen ge «
brauchen .

Nun mein Sohn : dieweil ich euch verfpro«
chen Hab , euch die Practic unsers Steins glat
und ganz zu lehren , so will ich einfältig , ausrich «
tig und ohne Gleichniß darvon reden ; und will
eure Unterrichtung anfangen mit Erzehlung
der Eigenschaften und gewissen Kennzeichen ,
an welchen ihr , ohne Fehler unsere wahre Ma «
terie unter allen Dingen der Welt solleterken «
uen . Ich will euch sagen die unfehlbare eigent,
liche und absonderliche Merkzeichen , welche kei¬
nem andern Ding in der Natur , als einig

und
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Philosoph . Etden Rennzeichen r ;
und allein unserer jungfräulichen Erden , zuste -
hen und gebühren .

So soll ihr dann wissen , daß das 8ubjeüum
oder Ding , so man nehmen muß , unsere Uni,
rcrlal - Arznky wahrhaftig ! , ch zu machen , ist ei¬
ne köstliche Materie , welche aus dem Erdboden
der lebenden Menschen nicht gefunden wird.
Es ist ein leiblicher Geist , oder geistlicher Le b ,
welches vor gewiß ist der wahre Salpeter der
Weisen .

Cs ist eigentlich zu reden , eine fette , schwere
und saftige Erbe , welche sehr nützlich und sehe
köstlich ist , den Verständigen gar gemein , und
den Unwissenden sehr verborgen . Diese herrli,
che Materie findet man allenthalben in den Tbä ,
lern und ebenen Feldern , in den Höhlen der Er¬
den und in den Gebürgen , ja in seinem Hause
sechsten . Es ist der Thau des Himmels , die
Fettigkeit der Erden , und der köstliche natürliche
Salpeter der Weifen . Es ist der klebrichte
Schlam aus welchem Adam gemacht worden.
Kürzlich , unsere Materie ist eine jungfräuliche
Erde , auf welche die Sonn niemahls ihre
Strahlen hat geschossen , ob sie schon deroselben
Vater , und der Mond ihre Mutter ist.

Die Philosophi heissen unsere jungfräuliche
Erden , eiue Seugmutter der Göttev , dieweil
von ihrwürkltch Herkommen 8ol und i- un - , ja
wohl alle Metall ; sie wird auch genant , eine
Braut des gestirnten Himmels , dieweil er ihe
täglichen seine gute irMcnr voükommlich und

B 4 über
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24 Cap . ) . von der jungfräulichen
überflüßig zuschicket . Dannenhero sie auch ge »
nennt wird / eine Seel und lebendig - machender
Geist, der elementarischen Erden , dann sie hat
in ihr verschlossen , die gebührende oder zeugende
Kraft , ja alle Farben und Eigenschaften eines
jeden Dings in der Natur . Ja was noch wich¬
tiger ist an unserer köstlichen Materie , so könte
ohn dieselbe nichts leben . DiS Weisen nennen
unsere Erde oftermals ihre än 6 rogm - m und ih¬
ren ttermsjiroöiten , darum dieweil sie zwo Na¬
turen hat , das ist , dieweil von ihr der Schwe¬
fel und das Quecksilber der Weisen aus ,gezogen
wird . Von welchen beyden das eine für den
Mann , und das andere für das Weib genom¬
men wird . Sie wird auch prorkeu ! und d -E -
leon der Weisen genennet , dieweil sie sich auf
vielerkey Weise trsnütormixtund verändert , ja
sie ist so vielerley Formen oder Gestalten fähig ,
und veränderlich , daß auch die Sonn und die
Luft sie verändert in einem natürlichen Augen¬
blick , unangesehen eines und das ander bey der
Hsrfürbringung unserer köstlichen Materien ,
das ihrige thun . Dieses ist einig und allein ei¬
nem Philosopho genug , daß er unsere jungfräu¬
liche Erde lerne kennen , und von der gemeinen
Erden lerne unterscheiden »

lil,
ch Md , !
M MM
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Damit ich euch aber dieselbe recht, und ohne
Fehler lehre erkennen , so sag ich euch noch ein -
mahk , daß unsere Materie anderst nichts ist als
die Erde , aber nicht diejenige , darauf wir gehen,
sondern diejenige , welche über unfern Häuptern

schwebt,
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Philosoph . Erden Renzeichen . LL
schwebt » ^welche die Weisen ihre jungfräuliche
und geblätterte Erde nennen , welche eine Erde
ist von Anbegin der Welt , und doch nie keine
Erde gewesen ist . Es ist das Element , welches
die Erde elementirt , oder ihren Ursprung gibt »
kürzlich davon zu sagen , es ist die edle Erde ,
der Erde der Weisen , deren Vater ist die Sonn ,
und i hre Mutter der Mond . Es ist , sage ich
die Fettigkeit der mineralischen Erden ; die edle
geistliche und corporalische Essenz oder Wesen ,
aus welcher der wahre Mercurius der Weisen
gemacht wird , sie ist in Wahrheit d ^ r wahre
gemeine Mercurius der Weisen , aber nicht der
genieine Mercurius des gemeinen Volks . ES
ist Verhimmlische Seegen , welcher von dieser
himmlischen Erden ' ausgehet , dieweil sie mit
den himmlischen Kräften , des grossen gestirn ,
ten Himmels begossen , und hochgeschwängert
ist . Man kan diese köstliche Materie suchen
und nehmen , in den Höhlen , auf der Ebene
und auf den Bergen . Dann man findet sie an
allen Orten der bewohnten Erden . Aber man
muß sie nehmen und fangen , ehe die Sonnih -
ker ansichtig worden .

Ihr solt nun ferner wissen , daß wenn ihr un¬
serer einigen Materie rechte Erkäntniß haben
werdet , so werdet ihr von ihr ausziehen den Mer ,
curium der Weisen , die jungfräuliche Erde der
Weisen , das köstliche Salz der Natur , das le¬
bendige immer bleibende Wasser der Kinder der
Weißheit, und werdet durch dasselbige das Gols
machen , oder den metallischen Schwefel der

B l Wei -



Cap . von der jungfräulichen
Weisen , und werdet componiren oder infam»
mensetzen , ihr rares und höchst - verborgeneö un ,
verbrenliches Feuer . Aber glaubt mir drum .
Es ist fast unmöglich , daß man könte entdecken
und erfahren , welches da sey die wahre und ei »
nige Materie des Steins der Weisen , wofern
dieselbe nicht durch einen guten Freund , der sie
weiß , getreulich offenbahret wird . Darum die¬
weil dasjenige , so wir nennen , das philosohi -
scheWerk , daraus zu machen , nichtsanders
ist , als das kleine Fischlein Lckeneiz , welches
weder Blut noch Grad Kat , und in den tief¬
sten Tkeil des Centn deß grossen Meers der
Welt beschlossen liegt Nun ist dieleöFischlem
sehr klein , allein und einig in seiner Gestalt , und
das Meer ist groß und weiklauftig , derohalben
ist es fast unmöglich , solches zu fischen , nehm -
lich denjenigen , die da nicht wissen an welchem
Ort , oder Theil der Welt es ruhet . Glaubet
nur vor gewiß , daß derjenige , welcher wie
Theophrastus sagt , dieKunst nicht kan , den
Mond vom Firmament kerunter zu nehme !?,
und vom Himmel auf die Erde zu bringen , den¬
selben zu Wasser zu machen , und hernacher in
eine Erde zu dringen , nimmermehr die rechte
MateriederWeijen Stein finden wird . Dann
in der Wahrheit , das eine ist nicht schwerer zu
rhun , als das andere anzutreffen . Nichts desto -
weniger , wenn wir vertraulich einem guten
Freund mit wenig Worten in ein Ohr etwas
sagen , so lehren wir ihnen das verborgene
lLchemrniß der Weisen ; das kleine Fischlein
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Philosoph . Erden Rennzeichen , ry
kewor - natürlicher Weise behend und leichtlich
zu fangen , welches die Gewalt hat , die grös-
feste Schiff des Oceanischen Meers , das ist,
die hochmütige uud stolze Geister der Welt
aufzuhMen , welche , weil sie keine Kinder der
Kunst seynd , und die rechte und köstliche Schä¬
tze , so dadurch die Natur in dem köstlichen und
himmlischen Wasser des Lebens unsers MeerS
verborgen liegen , nicht kennen .

Ader damit ich euch ein Helles Licht unserer
einiger Materie oder jungfräulichen Erden ge «
be , und euch die hohe Kunst der Kinder der
Weißheit , wie ihr dieselbe nebmlich zu wegen
bringen solt , lehre - So muß ich euch zu vor
von den Magneten der Weisen Unterricht ge¬
ben , welcher die verborgene natürliche Eigen¬
schaft hat , von dem Centro und dem tiefsten
Theil unsers Meers , ja von dem höchsten und
vom Orient biß an den Occident weitest gele¬
genen Orten , das kleine Fischlein Lebens , ; oder
kemors an sich zu ziehen . Welches , wenn es
der Natur gemäs gefischet wird , sich natürli¬
cher Weise in ein Wasser verkehret , und her¬
nach in eine Erde , welche , wenn sie durch das
künstliche Geheimmß der Weifen gebührlicher
Weife bereitet wird , die Gewalt hat , alle fixe
Leiber zu dissolviren oder aufzulösen ; und die
fixe Cörper flüchtig zu machen , und alle vergiß,
te Leiber zu reinigen . Davon ihr die Practie ,

so am Ende dieses Büchleins mit wenig
Worten beschrieben ist , finden

werdet.
E .
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iv .

Von dem Philosophischen Was¬
ser , so unvermeidentlich nöthigiftzu

der Lowpoimon des Werks der
Weisen .

Nachdem ihr eine gänzliche Wissenschaft habt ,
der wahren verborgenen Materie , von

welcher die Weisen ihren Stein ma¬
chen : Wenn ihr begehret zu der Vollkom ,
menheit ihres grossen Werks zu gelangen , so
muß man anfänglichen diese Materie durch ein
einfältiges und verborgenes Kunstück zu einem
Wasser machen , und wann ihr es natürlicher
Weise wohl habtabrauchen lassen , so müst ihr
es in eine Erde verwandelet , , durch ein gehei¬
mes , gelindes und natürliches Mittel - Und
wenn ihr es also werdet gemacht haben , so
solt ihr versichert se » n , daß ihr besitzet die rechte
jungfräuliche Erde der Weisen , welche ist eine
Erde von Anbegin der Welt , und welche doch
niemahls eine Erde ist gewesen . Von dieser
jungfräul . Erden nun machen die Weisen ihren
doppelten Mercurium . Von derselbigen sag ich ,
schöpfen sie ihr truckenes Wasser des Lebens ,
welches sie ihr wässeriges Feuer , oder feuriges
Wasser nennen , dieweil es von Natur alleCör -
xer verschlinget , und in der Wurzel allen ihren
Lheilen , auflöset .

Indem ich euch aber sage , daß es die Leiber
anflößt , so verstehe ich doch nicht darunter, daß

ihr
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- er uralten Weisen . 2 -
ihr den metallischen Cörper darzu gebrauchen
solt- Dann der Cörper ist nicht die Materie
darauf wir arbeiten , dieweil die Cörper nicht
in sich selber gehen und durchbringen können .
Die Cörper oder Leiber haben keine Würcklich -
keit noch Kraft als durch die Geister , welche
sie in sich haben . Ja die Geister feststen kön¬
nen ihre Würkung und Amt nicht verrichten,
wenn sie nicht frey , und von den Harken Cör<
pern , ( in welchen die Geister vest verstrickt und
verschlossen liegen , ) entbunden seynd .

Hieraus müsi ihr schlossen , mein lieber
Sohn ! daß die i ' rrwsmur -mvn , oder Verse¬
tzung der Metallen nicht geschehen kan , durch
die harte trockene und veste Cörper , sondern
einig und allein durch die weiche und fiüßige .
Das ist soviel zu sagen , daß man muß wieder
herbey bringen die Feuchte , indem man das
Verborgene offenbahr macht . Die Weisen
nennen es also , wenn sie sprechen , daß das
Harte soll weich werden , welches anders nichts
ist , als die Leiber wiederum roh machen , das
ist , erweichen in dem Wasser des Brunnens
der Jugend , so lang biß daß sie ihrer harten und
trockenen Cörper entlediget seynd , darum die¬
weil der trockene Cörper , wie ich schon gesagt
Hab , nicht eingehet , und nichts tingirt oder
sarbt als sich selber.

Weil dann nun der dicke und irdische Cörper
nichts färbt , so geschicht es dannenhero die¬
weil er nicht eingeben kan , und eben darum ,so



zo Lap . 4 . vom Mercurial , Wasser
so kan er auch keine Alteration oder iVerande »
rung mit bringen . So ist demnach gewiß und
wahrhaftig / daß weder das Gold / noch die an ,
dere harte Metallen / nicht tingiren können , biß
daß der darinn verborgene Geist daraus gezo¬
gen wird , und aus dem Centro unserer güldi -
sehen Damischen Erden , durch unser weißes
Wasser gezogen und hersür gebracht wird , wel¬
ches Wasser ihnen wird geistlich und weiß ma¬
chen . Ja gar zu einem Geist und wunderbar,
jichen Seelen .

Wenn ihr meine Wort recht bedenken wer¬
det , so werdet ihr erkennen , daß sie dahin ge¬
richtet sind , euch zu lehren , daß der vornehmste
Zweck unsers Göttlichen Geheimniß nur dahin
gehet , wie man die Harle trockene Cörper zu ei¬
ner flüssigen volatilischen und geistlichen Sub¬
stanz bringen könne , vermittelst unsers lebendi¬
gen Wassers , aus dem Brunnen der Weisen .

O lieber Sohn ! wie wunderbar ist die Na¬
tur , dieweil sie die Gewalt hat , die Leiber in
Geister zu verwandele » , welches sie dennoch
nicht thun könte , wenn nicht zuvorderst , der
Geist sich mit dem Cörper einverleibte , und wenn
der Cörper samt dem Geist nicht beyde flüchtig ,
und hernacher beständig und immerwährend
würden .

Ich will soviel sagen , daß die edle Kunst der
Weisen sehr wunderbahr -ist , dieweil sie das
Gold volatilisch und flüchtig machen kan , obeS
schon von Nqtur sehr fix i^ Lurch diese Wort ,

die
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der uralten Weisen . , r
die ich euch sage , will ich euch zu verstehen geben ,
daß wenn dieCörper nicht durch unser lebendi¬
ges Wasser aufgelöst , und durch dasselbe ringe «
tränket , erweichet und dermassen eröfnet wer «
den , daß sie sich bey Verliebrung masswischer
Härte , in einen puren subtilen Geist verwan »
Velen , unsere Arbeit gewißlich vergebens seyn
wird . Dann wann die Cörper nicht verwan¬
delt werden in Uncörper , das ist , in ihre erste
Materie gebracht werden , so hat man ftevlich
noch nicht die Regel oder den Schlüsse ! unserer
Kunst gefunden , dann der ganze Zweck und
Ziel unsers Geheimniß gehet einig und allein
dahin , wie man die harte gediegene Cörper ver ,
wandelen möge , in eine flüssige Substanz , eine
vollkommene Tinctur daraus zu machen , dann
es ist wahrhaftig wahr , daß eine jcdeTinctur
hundert tausendmal ) ! mehr tingirt , wenn sie in
welcher flüßlger Substanz ist, als sie sonst tbäte ,
wenn sie in einem harten dicken Cörper steckt,
wie man bey dem Exempel des Safrans , der Co «
chenil und Scharlachkörner seben kan Dar«
um sag ich euch abermahl , daß wenn die Cor -
per durch Wasser und natürliches Feuer nicht
klein und subtil gemacht werden , damit sie kön¬
nen aufsteigen wie Geister , ja ich sage , biß sie
werden wie ein Wasser , Rauch , oder Quecksil¬
ber , so bat man den Schlüssel unserer Kunst
noch nicht gefunden .

Wer demnach der Natur gemäßarbeiten , daß
ist mit Gewißheit in dem philosophischen Werk
sich bemühen will , der muß sem erstes Werk

grifan «



zr Lap . 4 . vsm Mercurial -Wassee
anfangen durch die Zerstöhrungund Auflösung
der Corper , und durch Veränderung der metal »
lischen Formen oder Gestalt. Das muß seyn , ^ Mer
daß die Leiber nicht mehr Leiber seyen , sondern
nur fixe Geister. Man muß unvermeidentlich
und nothwendig , die harte gediegene Form
und Gestalt, unserer metallischen und v - Zstsbi - 1 E
Uschen und - mm -rllschen , das ist , wachsenden
und lebhaften , oder vielmehr Adamischen Er» ^
den zerstöhren , Mnd dieselbe in eine feuchte,
weiche und stößige Form oder Gestalt und We « A .
sen bringen und verändern . Dann sie hatal » ^
lein in dieser Qualität Macht und Kraft , in EMo
die andere unvollkommene Cörper einzugehen , «
und sich unscheid - und unzertrennlichen mit MM vn
ihnen zu vermischen . Welches die harte Lei » st
der der Metallen nimmermehr thun könten , § >» West !
dieweil sie gar zu irrdisch und materialisch Nur des -
seynd . Aber damit ich euch etwas deutlicher
rede , und euch alle Dunkelheit der Weisen ent- ^ , ^ ci
decke ; so soll ihr wissen , daß wenn ihr wolt Um/KuM ,
zu der Vollkommenheit des Wercks der Wei » ÄMM
sen glücklich gelangen , ihr in allen euren HtimkeM
Werken müsset der Natur folgen , von Anfang MkWW
des Werks biß zum Ende . Dann durch die » ^
selbe machen die Weisen ihren doppelten Mer-
curium , und durch ihren zweyfachen Mercu , ^
rium bringen sie ihren Stein zum Ende . Die
Natur sag ich , gibt ihnen dar , die wahre Ma » ^
terie , in welcher sie für sich arbeiten , sie seynd
nur ihre Diener , etliche Ding , hinweg zu neh »
men , zu andern , und wiederum dabey zu thun,

nach
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der uralten weisen . zz
M Erforderung deroselben Beschaffenheit.
Doch geschicht solches alles nach der Intention
und gewöhnlichen Ordnung der Natur , damit
sie desto krafftiger wircken könne . Gleichwie
nun diePhilosophi wahre Nachfolger derNalur
seynd , so Handelen sie auch wie die Natur , welche
nichts fremdes , in die Zusammensetzung ihres
Wecks zuläst . Sondern sie arbeitet allezeit
durch gleichförmige Ding , und die gleicher Na¬
tur seynd . Dann d ie Natur , liebt die Natur,
nnd freuet sich in der Natur . Also muß auch
der Weise seinen Stein machen , und nichts
fremdes darzu gebrauchen , noch einigerley Wei¬
se etwas fremdes in sein Werk thun . Man
muß sich nach der Natur des Dings , so aufge¬
löst werden soll , richten . Und dasjenige
Ding so aufgelöst werden soll , muß sein von
der Natur des gufiösenden Dinges .

Lieber , bedencket , wie ein Kind gezeugt wird ,»
das kienttruum oder Monatliche Geblüt des
Weibs , ist es nicht in seinem Anfang und Ur¬
sprung eben derselben Natur , und gleicher Ma¬
terie mit derjenigen , daraus das Kind ist gebil¬
det worden ? ob es es schon scheint dem Ansehen
nach , als wäre ein grosser Unterscheid darzwi-
lhen . Also muß auch das Wasser des L »bens un -
sers Brünens der Jugend , von der Natur des
metallischen Samens seyn , auf daß durch eme
genaue Zuträglichkeit und Verwandschaft der
Mtur , siesich mit einander vereinigen , und daß
die Starcke dieser nätürlichen Liebe , die Bande

C und
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und Kerker , welche diesen köstlichen Saamen ,

so vest gebunden und verstrickt halten , zerstöh -

- " ° » . » dr - che .

Wann unser trockenes und lebendiges Wast 7 ^ ^
ser nicht von der Natur unsers Schwefels , und

natürlichen Mercurii wäre , so würde es nim - ^ ^

mermehr sich mit ihm vereinigen in allen seinen MM >il
Theilen , wie es dann khut , wann man sie zu - , ^

sammen fügt . Es würde nimmermehr die Ge - ^ ^
Walt haben , ihnen aus seiner Gefananiß zuerle -

digen Aber unser trockenes metallisches Was -

ser , ist ihm dermassen zuqetkan , und seiner Na -

tur , daß es eine Schwester ist des natürlichen

Mercurii . Sie seynd beyde einerleyHerkom - * lt .' A

mens , und seynd beyde entstanden aus einer

LZuell , undvon einer Wurzel , darum lieben sie » mchl . ^

auch einander , und vereinigen sich mit einander

durch Gleichförmigkeit der Natur . Und wenn E , h l

sie vereinbahrek seynd miteinander , dann nennen § SM ki

wir es unfern zweyfachen Mercurium .

Derowegen , so nehmet wol wahr , daß ihr das

lebendige und trockeneWaffer unsers Brunnens

eben recht machet , nemlich auf die Weise wie ich

euch lehren will , den es ist fürwahr der .Ursprung

unsers Werks .' Es ist , sage ich , der edle und erste

Schlüssel des Werks der Weisen , das vor¬

nehmste und nörhigste Instrument oder Werk¬

zeug unsers Steins : Und haltet das vor gewiß ,

daß derjenige , welcher die Kunst nicht hak , ih -

uen zu machen , der wird das Werk der Phi¬losophen unfruchtbar machen . Dann unser
Was-

!« Ll»
Ul

' ^ Meir
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der uralten weisen . 3 s
Wasser ist das einige Werkzeug oder Instru¬
ment in der Natur , vermittelst welches man
der Natur gemäs haben kan , die edle metalli¬
sche Saamen , oder das lebendige Gold der
Weisen . Bann der Weisen Schwefel , kan
anders nicht ausgezogen werden , als durch sein
natürliches kwnNruum , welches sich zu die¬
sem köstlichen und wunderbarlichen metallischen
Saamen schicket . Welches natürliche Kien -
kmum anderst nichts ist , als unser lebendiges
Md trockenes Wasser .

So gedenket dann aufanders . !chts , als
daß ihr unser lebendiges , oder himmlisches
Wasser des Lebens , welches keine Hände ne¬
tzet , und süß und gut und ohne Schärfe ist ,
recht machet . Dann von ihm , und durch das¬
selbe ziehen wir den Käumen , oder metallischen
Saamen , so die wahre und einige Materie
des Steins der Weisen ist .

Läl>. v .
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Vom Quecksilber , seiner Natur
und Eigenschaft .

Aas Quecksilber der Chemischen Kunst ist^ das gemeine Quecksilber , welches allem
Ansehen nach kalt und feucht ist , und in seinem
innerlichen Theil verborgener Weise , hitzig und
trocken . Hierbei) ist zu merken , daß Lasseni-
ge , was in ihm warmes und trockenes verbor¬
gen ist , überaus hitzig , schmierich und feucht
jst . Es ist sin lebendiger und corporaliscbet

H s Geist,
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Geist , in welchem verborgen seyn alleOongelskio . ^ ^ 2 "
» esoderZusammengefrirungen unsers Steins . ^

Der elementarische Geist des gemeinen Mer - W

eurii , ist ganz und gar ohne Vorbehalt , al -

len obern Geister unterworffen . Das ist , al - Mil

len Schwefel oder metallischen Saamen der

grossen Lichter , dann dieweil er keine gewisse B

Form oder Gestalt hat , so nimmt er an sich den

Geist des Schwefels eines jeden Metalls , gleich Z
wie das Waxs die Eindruckung allerley de -

grabenen Jnsigel an sich nimmt . Und gleich ' V -

wie die Erde , indem sie das Wasser an sich ^ ^
ziehet , von der Kraft des Wassers geschwän -

gert wird , damit dasselbe Wasser zu einer MliMn

Herfürbringung und Nahrung des Gewächs

verwandelt werde : Also rhut auch das ge -

meine Quecksilber ; wann es den elememari - Mii .

schen Geistdes Schwefels des Goldes , an sich nlM Ai
nimmt , so bekommt es die Form und Gestalt llmMk !

des Goldes : Item , wenn es den elementa »

rischen Geist des Schwefels des Silbers an 8WK

sich zichet , sonimmtesdieForm und Gesta ! tdes

Silbers an sich : Also füget es sich natürlicher « !« ir 2

Weise zusammen mit einem und dem andern , Glk§ ^ ,

, und accommodirt sich mir allen obersten metal -

lischen Geistern , gleichwie der Mensch oder icko ^
der Mann mit seinem Weibe . Und geschieht M

solches nimmermehr ohn eine Vermischung .

Und haltet dieses heimlich , was ich euch jetzo

gesagt und geoffenbahret habe . ^ ^
Nun damit ich euch einen Hellern und klaren

Verstand bepbringe , welchergesialt der fixe



und Mercurio der Weisen . 57
Schwefel per Weisen und der gemeine Mercu -
rius , ihre Veränderung und Verkehrung ei¬
ner Natur in die ander angehen . So beden¬
ket doch , ich bitt euch drum , daß das gemeine
Wasser , ob es schon von Natur kalt und feucht
ist , sich nichts destoweniger in der Kochung ,
mit den Veßecrkiiien oderGewächsm vermischet ,
und daß es von denselben , eine andere Vermi¬
schung und Kraft an sich nimmt , als seine na¬
türliche . Und solches , von wegen deren Ding ,
die sich mit ihm vermischen , durch welche Ding ,
wenn sie aiso vermischt und vereiniget seynd ,
das Wasser in einer jeden Kochung , die Qua¬
litäten und Eigenschaftendes vermengten Din¬
ges an sich nimmt .

Eben also thut auch das Quecksilber der Phi¬
losophen . Es bekleidet sich , nimt an und schwän¬
gert sich , mit einer andern Natur und Qualität,
indem es die vollkomene Natur der metallischen
Schwefel an sich nnnt , mit welchen es natürli¬
cher Weise gekocht wird . Dan wann es mit dem
Schwefel des Goldes gekocht wird , so wird es
annehmen die Natur des Goldes , und wird in
des Goldes Natur sich verkehren und sich conge «
liren oder fest machen . Wenn ihr es in dem
Kupfer oder Zin kocht, so wird es auch deroselbcN
Qualität annehmen , und sich in ihre Natur
verkehren ; Ja also wird es sich auch mit al¬
len andern Metallen verhalten , dann diese
Ding nur geschehen nach der Maaß der Na?
tur , und ist nichts so starck als die Natur . ,

Gleichwie es nun unmöglich ist , daß die
C z Natux
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Natur irren könne , von dem rechten Weg der

Natur , so lehre ich euch auch , daß wann ihr

durch die Natur wolt Gold und Silber machen , ^ >s>, ^
so müßt ihr , ihre metallische Saamen mit dem

gemeinen Mercurio auflösen , vermischen , und

der Natur gemäs kochen , darum dieweil un -

ser gemeiner Mercurius ihr eigentliches und na t

natürliches metallisches Wasser ist , in welchem

sie eine Veränderung und Verkehrung einer zM ^ sr

Natur in die ander an sich nehmen : Das ^ ist , ^ ^ 11
nachdem der gemeine Mercurius , die Saa -

men des Goldes oder des Silbers , aus dem

innersten Theil ihrer Cörper ausgezogen har , so ^ '
ist er alsdann geschwängert mit ihrer Natur , j

gleich wie das Wasser geschwängert ist von 7 .^ ,

den vegetabilischen Dingen oder Gewächsen , '

so in demselben gekocht seynd . ^

Und wie die Natur der Käumen oder metalli - Em , >

sehen SaamenS , unserer jungfräulichen Erden , MMi m

oder allgemeinem Mercurio alterirt oder verän , Minen Del !

dert wird , so alterirt und verändert sich auch >. Dtt .ri - lc

deroselben Farbe darin , und wird sich darin ver » MM an

bergen , und sich unter der Form und Figur un , m , daß ern

fers gemeinen Mercurii dermassen insinuiren itietin wcch

oder einschleiffen , daß wir sie keinerlei ) Weise Ä löset ks

werden können erkennen , bißzulezt , wmsie wird ÄßchMch

gefrieren oder gestehen , oder congelirt seyn . A tmon se

Aber mein Sohn ! allhier müst ihr euch nicht Ach M ch,

bekriegen , wie allezeit die Unwissenden , bey dem An ,erM

Wort des allgemeinen Mercurii zu thun pflegen . Äman d -s '

Dann ihr wisset wohl , daß ein merklicher Unter - WM ^ ,

scheid ist zwischen dem allgemeinen Mercurio , 1̂ . 7 '
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und Mercurko der weisen . z -
und zwischen demMercurio desgemeinenVol -
ckes , wann wir von dem gemeinen Quecksilber
reden , so verstehen wirs , von demMercurio der
allgemein ist , und welcher allen Dingen , die in
- er Weltseyn , das Leben giebt , der Mercurius
aber oder das Quecksilber des gemeinen Volks ,
welchen die Unwissende für den unfern halten , ist
derjenige , den die Würzkramer undApolhe -
cker verkauffen .

Ihr soll das wissen , daß wie ein grosser Phi-
losophus davon redt , der Mercurius der Wei¬
sen , ob er schon gemein und hochnüthig ist der
ganzen Welt , doch nicht gefunden wird auf
Erden . Er erzeiget sich nicht , er ist nackend, und
doch hat ihnen die Natur wunderbarlicber
Weise cinverwickelt . Weiter thutderbemeldte
Philosophus auch hinzu und spricht , sehet den
Unterscheid , welcher da ist zwischen unserem
Quecksilber und zwischen dem Mercmio des
gemeinen Volks .

1 . Der !Uercuriu8 vulßi , löset das Gold und
Silber nicht auf , und vermischt sich nicht mit
ihnen , daß er nicht solte wieder darvon können
geschieden werden . Aber unser gemeiner Mer¬
curius löset das Gold und Silberauf, undver -
mischt sich mit ihnen , daß man ihnen nicht wie¬
derum darvon scheiden kan . Wenn er ein¬
mahl sich mit ihnen vermischt hat , so kan man
sie nimmermehr von einander scheiden , ja so we¬
nig als man das Wasser , so mit anderem Was¬
ser vermischt ist , von einander scheiden kan .

2 . Der kierculins vulxi hat in sich einen ver -
C 4 bxen-
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brennlichen schwarzen und bösen Schwefel -
Aber unser Mercurius hat in sich einen unver -
brenlichen , fixen , hoch -weissen und hoch - rothen
Schwefel .

z . Der ^ ercuriu ; vulzi ist kalt und feucht,
und der unsere ist warm und feucht .

4 . Der Mercurius vulßi macht die metallischeCörper schwarz , der unsere macht sie weiß , und
bringt sie zu einer Christallinischen Weise .

5 . Wenn man den klercurium vulgi prrci -
xikirt oder niederschlägt , so wird er zu einem gel¬
ben Pulver , und zu einem bösen Schwefel , aber
unser Quecksilber wird vermittelst der Wärme ,
zu einem hoch - weissen und fixen und fiüßigen
Schwefel verwandelt .

6 . Je mehr manden ^ ercurium vulzi kocht ,
je subtiler flüssiger und volatilischer er wird .
Aber der unsere thut das Widerspiel . Dann
je mehr man ihnen kocht , desto dicker wird er ,
und weniger flüssig .

Mnti «
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Aus allen diesen Umstanden , welche dieser AchiM
vornehme Mann , uns in acht zunehmen re - AMuiid ,
commenclirt , könnet ihr sehen , was für ein lchktMto
grosser Unterscheid zwischen dem einen und dem chn» t§z
andern ist . Aber wenn ich euch werde dargethan llrl,
und bewiesen haben daß die Nachforscher dieser ü .,
Kunst , welche den Uercurilim vul ^ i vor UN - Nun I,
fern gemeinen Mercurium verstehen , noch nicht ^
genugsam in den Geheimnissen unserer cabali - ^ " '4
stischen Kunst unterrichtet seynd , und daß , in -
dem sie sich so unerhört weit von dem rechten

Weeg
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und Mereurio der weisen .
Weeg der Wahrheit absondern , dieser einige
Irthum sie hindert , zu dem vorgesteckten Zweck
und Ziel ihres Vorhabens , jemahls zu gelangen .

So will ich hierauf euch noch ein Ding leh¬
ren , an welchem ( die Composition unsers
Steins belangend , ) nicht weniger , als an dem ,
jenigen , so ich erst ge ,' ehret Hab , gelegen ist .
Das ist es , so ich euch jezt will erklären : nein ,
sich der Ort sogar wenig bekant , an welchem
die Weisen die Schlüssel künstlich verbergen ,
welche da aufschliessen können , die Schlösser der
verborgenen Geheimniß ihrer Kunst .

Derowegen so solt ihr wissen , daß es ganz
und gar unmöglich ist , daß ihr zudem Werk
der Weisen gelangen könnet , wenn ihr unser
künstliches Stück , durch welches unser Mercu ,
rius gemählich und natürlicher Weise kan dick
gemacht werden , nicht wisset , darum dieweil
die Weisen sagen , daß das Quecksilber oder
Mercurius nichts verwandlen kan , wenn es
nicht selbst zuvor von einer Natur in die ander
verändert und verkehret worden . Und wenn
es also verändert ist , so verändert es alsdann
auch , wenn es aufgelöst ist . Und wenn es coa -
gulirt , gehärtet und gefroren ist , alsdann so
roagulirt , härtet , und macht es gefrieren .

Nun aber hätten wir unseren natürlichen
Mercurium nicht , und machen ihn um keiner an ,
dern Ursachen willen gefrieren , als daß wir ihnen
in einen solchen Zustand bringen , daß er ae -
schickt seve alles ander gemeines vulgarisches

C 5 LZueck,
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Quecksilber zu Härten , gefriren und dick zu ma¬
chen , darum dieweil die wahrhaftige Verände¬
rung der Metallen anders nicht geschieht , als
durch unfern gemeinen , dick gemachten gefror ,
mn , und von einer Natur in die andere verkehr,
len Mercurium . Es wird auch unser Mereu -
rius nicht gehärtet , noch von den Weisen veran »
dert , als daß er die Kraft und Macht bekomme
zu harten und zu veränderen . Dann wann der »
selbiqe gekocht , vereinig ! und digerirtwird , durch
die Kochung mit dem Schwefel oder metalli ,
schen Saamen , so verändern und transmuti ,
ren wir innerhalb einerStunden , und wenn der ,
selbige nicht zuvor gefroren , gehärtet und trans -
mutirt ist , so können wir nichts transmutiren .

In Summa mein Sohn ! lernet daß dieses
ein Stück ist der höchsten Geheimniß unserer
Kunst , nemlich die Wissenschaft unfern gemei ,
nen Mercurium künstlich und gemächlich dick zu
machen . Dann wenn er in solchem Zustand
ist , so ist er gewißlich der Schlüssel , welcher die
Thür zu unserm Stein auf und zuschleußt .
Das ist einmal gewißlich wahr , daß der Schwe «
fel der Weisen ist die Seel , die Form und der
metallische Saamen des Steins . Aber es ist
auch gewiß daß unser gemeiner Mercurius , auch
sein Leib , Materie und Erde ist . Der Scbwe ,
sei ist der Mann , und unser Mercurius ist das
ÄLeib , welches von ihren natürlichen Bräuri,
ga n ieichtlich geschwängert wird .

Der metallische Schwefel ist die Fettigkeit
der Erden der Weisen, und der gemeine Mer ,

curius
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und Mercurko der weisen. 45
eurkus wenn er mit dem Schwefel der Natur
gemäs , zusammen gesezt und vereinigt ist , ist
alsdann die fette Erde der Weisen . Es ist sag
ich, die fett gemachte und gedüngte Erde , als -
vann der Weisen ; welche fähig und bereit ist
ihre Frucht zu bringen , das ist , sie hat die Macht
and Kraft eine Transmutation oder Verände¬
rung zu machen . Es ist wahr daß unser Mer »
curius von sich selberallein nichts thun kan ; son¬
dern alsdann wenn er mit seinem müwürken -
den Ding , nemlich dem metallischen Schwefel
vereinigt ist , so seynd seine Kräften und Eigen¬
schaften erhöbet , und aufs äußerste vermehret,
darum dieweil der metallische Schwefel , unfern
Mercurium zu einem sehr hohen Grad einer
Mtrefiichen Warme erhöhet . Ja über das
so specificirt er ihnen , und kheilet ihn mit , ei¬
ne spermatische oder generirende Kraft , und
eine fortpfianzende Tugend , welche unser Mer «
Mius nicht hat von seiner Natur , und welche
er entlehnet von den Tugenden und Eigenschaf¬
ten der metallischen Saamen , dann ich Hab
euch schon gesagt , daß unser Mercurius abso¬
lute unterworfen ist , und äepenäirt von dem
elementarischen Geist der ober « Schwefel , die¬
weil er , ( als der da keine eigene gewisse äece »
mmitte Form hat ) eines jeden Metalls Form ,
es sey welcherlei) es will , an sich nimmt , indem
er sich liebreicher und natürlicher Weise , mit dem
elementarischen Geist des metallischen Schwe¬
fels vereiniget , wie bas Weiblein mit dem
Männlein .

Durch
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Durch diese Vereinigung und liebreiche Um ,

fahung der Geister , empfang ! und schwängert
sich unser Mrcurius der Weisen , von der me ,
Mischen Form des Golds oder des Silbers ,
gleich wie das War empfängt die Eindru -
ckung eines Pitschirs oder Siegels . Und
wenn die Natur unsers gefrornen und dick - ge «
»nachten Mercurii in die Form und Gestalt des
Goldes oder Silbers crsnsmimrt oder verän¬
dert ist worden ; alsdann so verändert sie allen
ändern Mercurium in dergleichen Natur .

Nun mein Sohn ! mit wenigen davon zu
reden , so wird die Practie den Mercurium
der Weisen zu machen , samt der Kunst , wie
man ihnen congeliren und dick machen soll , am
Ende dieses Buchs sich befinden .
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Daß die Zusammensetzunq des
Steins der Weisen , nicht geschieht , als
von den reinen Saamen der Metallen , und auf

was Weise man die köstlichen Saamen ,
Natur , gemäs ausziehen undzuwe -

gen bringen kan .
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Mein Sohn ! ihr solt wissen , daß dieses ei ,^ neö von den grösten Geheimnissen unse¬
rer Kunst ist , nemlichen die Wissenschaft der
wahren Practic des lebendigen Goldes , oder
metallischen Schwefels . Es ist unfehlbar wahr ,
daß es eine grosse Wissenschaft ist , daß man
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des metallischen Saamens . 4s
«inen Verstand habe , auf die herrliche köstli .
che jungfräuliche Erve ; aber ich muß auch wie .
herum bekennen , daß die Erkäntniß und Pra¬
lle unsers wunderbahrlichen kimmlijchen Was¬
sers des Lebens und lebendigmachenden Was¬
sers , sehr wunderbar ist . Und die sinnreiche
Kunst dasselbe zuzurichken , ist bey dem vor -
trefiichen Werk der Kunst so hoch vonnöthen )
als seine rare und übernatürliche Effecten
oder Würklichkeiten exccsoröwLrl und seltsam
seynd .

Hb nun wohl die Beschaffenheiten und Tu¬
genden unsers himmlischen Wassers des Le¬
bens , und die ungewöhnliche Tugenden un¬
sers Mercurii oder jungfräulichen Erden , sehr
hoch und groß seynd ; nichts destoweniqer solt
ihr mir glauben , daß der metallische Schwefel
der Philosophen , ist ohne Vergleichung viel
vortreslicher , viel verborgener , viel köstlicher als
jene beyde Ding .

Gleich wie der Rosenstock nur um seknee
Blumen willen , die er zu seiner Zeit tragt , von
den Gärtnern gesucht und hoch gehalten wird r
Also wird auch die jungfräuliche Erde derWei -
sin , von demselben nur um seiner Blumen und
Frucht des lebendigen Goldes , so sie macht
käumen und zu seiner Zeit herfür bringen , hoch -
geschäzt und gehalten .
' Und gleich wie die Erde des Ackermanns ih -
Megan ; und gar unnützlich wäre , wenn er nicht
Mg Samen halte darin zu säen : Also auchwürde
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würde unser himmlischer Mercurius welcher die
köstliche jungfräuliche Erde der Weisen Guns
nichts nützen , wenn wir nicht das lebendige
Gold der Weisen darinn zu säen hätten .

Ja , man kan wohl sagen , daß der metallische
Schwefel der Philosophen , in der jungfräuli¬
chen Erden der Weisen steckt , gleichwie die
köstlichen Stein in den Steinfelsen stecken , und
daß unser lebendiges und trockenes Wasser , ist
dem Steinschneider zu vergleichen , welcher den
Steinfelsen zerbricht , damit er uns das köstli¬
che Kleinod derWeißheit entdecke .

- eri

Nun , recht von der Sache zu lreden wie sich
gebühret , nemlich von diesen zweyen Stücken
oder Dingen , so kan man billich sagen , daß die
jungfräuliche Erde der Weisen , und unser tto ,
ckencs Wasser , in dem natürlichen Werk der
Meisen , seynd zwey natürliche Instrument ,
und zween höchstnötkige Werkmeister , unfern
gebenedepten Srein zu machen .
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Aber das ist gewiß , daß die Erkantniß un -
srrs metallischen Schwefels , ist eine Wissen¬
schaft welche noch viel schwerer anzutreffen ist .
Ja , ihr solt wissen ., daß die sinnreiche Auszie¬
hung ( so der Natur gemäs , ) unsers lebendigen
Goldes , ist das höchste Gehnmniß aller Ge «
heimniß der Weisen , und ob es wohl bochkünst -
lich ist zu finden , so ist es noch viel nöthiger zu
wissen . Dann es ist gewiß , daß ohne den
Schwefel der Weisen es aan ; unmöglich ist zu
der Vollkommenheit ihres Wecks zu gelangen .
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. der metallischen Saamen . 47
Dieser metallische Schwefel der Weisen , ist
die erste Materie der Metallen , er ist der metal-
sche Schwefel u . das lebendige Gold der Kinder
der Weißheit . Er ist die rechte Materie von
welcher soll gebehren werden unser golditMee
Baum . Er ist der edle Schlüssel der da auf-
tbut , und die Thür zu unserm Serin zuschieußt.
Er ist die Seel , die Form , und der metallische
Saamen des Goldes und des Silbers .

Und wenn die Weisen diesen metallischen
Saamen natürlicher weise gesamlet haben , so
nennen sie ihnen ihre erste Materie . Und in
der Wahrheit mein Sokn ! es ist eben dieselbe ,
welche sie in ihren Schriften so verborgen , und
mit so vielerlei) Nahmen verdeckt haben . Wel¬
ches ich euch auch befehle zu thun und heimlich
zu halten , und nimmermehr klärlich zu of¬
fenbahren , wie ich euch am Ende dieses Capi -
tels werde lehren .

Aber damit ich euch klärlich zu verstehen ge «,
be , was da sev der Weisen Schwefel , welcher
wahrhaftig ist unser lebendiges Gold oder me¬
tallischer Saamen , so will ich euch mit wenig
Worten andeuten , welchergestalt die Gebahrung
oder Schaffung des Goldes in dem Bauch
der Erden aelchicht . Dann dadurch werdet
ihr eine Eikanmiß bekommen , von dem ersten
Anfang der Zusammensetzung des Goldes,
und ich will euch ein Helles Licht geben über
diese erste Anfang , damit ihr könnet erkennen,
welches da leven die wabrhafte Wurzel , oder
metallische Saamen des Goldes, von welchemwem
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wenn ich euch werd gelehrt haben , dieselbe me¬
tallische Saamen auszuziehen , so werdet ihr
für gewiß machen können den Stein der
Weisen .

Ihr wisset , daß alles was aus der Erden
kommt , das wachst, und wird aus einer frucht¬
baren Erden durch Würkung der Feuchtigkeit
und natürlichen Warme herfür bracht , also
werden auch die Metallen formirt , und durch
den fruchtbaren Mercurium herfür bracht , der
da ihre erste Materie ist , welcher wenn er ein
wenig mit der Trockenheit und darzu kommen¬
den Feuchtigkeit befördert wird ; das ist , wenn
der Mercurius mit einem reinem Salz und ei¬
nem reinen Schwefel zusammen brachr , und
vereinigt worden ist , so bringt dieser klare Mer¬
curius Gold herfür , und wird zu Gold , durch
Kraft und Tugend der Natur .

Und eben um dieser Ursachen willen wird
der Mercurius der Weisen , eine fruchtbare und
saftige Erde der Metallen genannt . Nun aber
so empfangen die Metallen ihr hartes und cor -
poralisrbes Wesen , anderst nicht als durch die
Vereinigung und Zusammentreibung der drey
anfangenden Ding ihrer natürlichen Zusam¬
mensetzung . Dann der Schwefel gibt den Leib,
der Mercurius die Eigenschaft , Stärke und
Tugend , das Salz aber die Zusammenverbin¬
dung oder Lon ^ el -tnon . Der Schwefel der
in natürlichen Gcbabrung des Goldes sich
befindet , ist dermassen gereiniget , von seinem
Unrath und Unfiath , den er von Natur hat,

daß
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- es metallischen Saamens .' 4-
daßes nicht möglich ist , einen reinen metalli¬
schen Cörper zu finden , dieses ist in Wahrheit
der Weisen Schwefel , wenn man ihn in solcher
einfachen und vollkommenen Reinigkeit kan
haben .

Wenn der Mercurius auch aufs äusserste
wohl bereitet , und von aller indischen Zufällig¬
keit gesäubert ist , so ist er alsdann allein in sei,
nen mercurialischen Leib verändert , dieses ist der
Mercurius der Weisen , welcher das Gold
macht oder gebieret .

Belangend das Salz des Goldes , so ist eS
nichts anders dann ein metallisches vitriolischeS
Wasser , welches aufs höchst ccistallisirr von
aller Unart , rauh und Sprödigkeit , und aller
allaunischen und vitriolischen Wasserigkeit , auf
ein End wohl gereinigt ist .

Hieraus könt ihr klärlich erkennen , welches
da seynd die rechte prmcipia , oder die erste KK -
teriL . aus welcher das Gold in , Bauch der Er¬
den gezruget wird , und seyd versichert , daß auS
diesen metallischen Wurzelen der Ast , ( auswel¬
chem das Gold in der Erzgruben , oder Bauch
der Erden wachst , ) herfür gebracht wwd .

Ja , wenn ihr die Augen des Verstandniß öf-
net , so werdet ihr sehen , daß ich euch ein klares
Licht gebe , den Goldbaum der Weisen , natür¬
licher Weise zu säen und zu pflanzen Dann
wann das wahr ist , was die Philosoph «' sagen ,
das Gold , Gold macht , wie der Mensch einen
Menschen zeuget , so will ich euch auf dieses un¬
fehlbare Fundament, das verborgene Geheim «D niß



Lap . 6 . von natürlicher Ausziehvng
niß der Kinder der Weißheit zu verstehen ge¬
ben , ich will , sag ich euch , lehren , daß der
Weise , aus eben denselben Anfängen des
Schwefels , Salzesund Mercurii , aus wel¬
chen das Gold gemacht ist , aus eben denselben
Materien und reinen Substanzen sag ich , die
wahre metallische Saamen des Goldes , ( aus
welchen er den Stein der Weißheit macht , )
extrahiret und ausziehet .

In Summa , ich will soviel sagen und schlief,
sen , daß dieses eines von den grvsten Geheim¬
nissen unserer Kunst ist , daß man wisse das
Gold und seine erste Materie aufzuschliessen ,
durch unser himmlisches viscolisches Wasser
des Lebens . Und daß man die essentialische
Theil , nehmlich des Salzes , des Schwefels ,
und des Mercurii , ein jedes absonderlich zu ei¬
nem sichtbarlichen und begreiflichen corpur ma¬
chen könne . Alsdann ist durch dieses Mittel
die erste Materie der Weisen in die lezte Ma¬
terie , und die lezte wiederum in die erste gebracht .
Fürwahr , wer diese heimliche philosophische
Operation nicht versteht , noch wohl kan machen ,
das ist , wer durch die spagirische und recht phi¬
losophische Kunst , die Substanzen unserer na¬
türlichen Xlercuriomm nicht absondern , und her¬
rischer dieselbe , mit Gewicht und Maaß ohne
einigen Flecken und Macul der Unreinigkeit
wieder zusammensetzen und vereinigen kan , der
hatdasGeheimniß unserer Kunst noch nicht ge ,
fänden , und soll derowegen sich nicht unterfan¬
gen den Srein der Weisen zu machen .Wann
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des metallischen Gaamens . 51

Wann ihr nun durch eine einfältige Arbeit

werdet unfern Schwefel , unserer köstlichen Ada «

mischen Erden , ausgejogen und abgesondert Ha¬

gen , und hernacher wieder zusammen vereiniget ,

wie ich euch gesagt Hab nach proportionirtem

Gewicht , ohne einigen Flecken und Macul der

Unreinigkeit , alsdann solt ihr versichert seyn ,

daß ihr in der Wahrheit besitzet die rechte metal¬

lische Saamen und das lebendige Gold der

Weisen , so die einige Materie ist , aus welches

der Stein der Weisen gemacht wird .

Wenn dieses lebendige Gold in eine frucht ,

bare , und zu dieser Materie bequemen Erden

geworfen wird , das ist in den Mercurium der

Weisen , und wenn er darinnen gekocht , dige -

rirt , und durch unser olympisches lebendig - ma «

chendes himmlisches Feuer persectionirl und

vollkommen gemacht wird , so wird es ein Elixir ,

oder zu einem reinesten Schwefel der Weisen ,

aus welchen die Kinder der Weißheir durch die

philosophische Kunst , und den einsältigenSe -

eurs und Hülf der Natur , ihre grosse Universal -

Arzney bereiten , welche alle kranke Leiber keilet ,

und die giftige reiniget , die fixe Cörper aufiöst ,

und die fluchtige figiret .

Zum Beschluß dieses Capitels , meiEohn '

will sich euch noch einmahl sagen , daß der solari -

sche Schwefel , den wir philosophischer weise aus

unftrer Adamischen Erden ausgezogen haben ,

ist der herrliche Schlüssel , welcher die Thur zu

unserem Stein auf und zuschleußt . Er ist der un .

tMnle metallische Saamen des Golds , u - ohne
D 2 diesen



fr Cap ; 6 . von natürlicher Auszichuny
diesen wunderbaren Saamsn, kan unsere köst¬
liche Erden nicht gebohren werden

Gleichwie ein Mensch einen Menschen zeu¬
get , und wie eine jede Gestalt , , ihre Gestalt
durch Käumen und Saamen herfür bringt ; al¬
so auch , wenn ihr wolt den folarischen Baum
der Weisen pflanzen oder säen , muß es noth-
rvendig seyn , daß ihr die wahre Wurzeln des
Golds habet . Wenn ihr aber die wahre me¬
tallische Saamen nicht habt , so werdet ihr auch
nichts gutS in unser « Werk machen , und web'
det auch nimmermehr den gükdischen BauÄ -der
Weisen sehen wachsen noch Frucht herfür brick
gen . Item , gleich wie der fortpflanzende Saa¬
men durch seine Kraft die Ding seiner Natur
Herfür bringt : also solt ihr glauben , daA
wenn ihr den güldischen Saamen , in unsere
jungfräuliche Erde säet , ihr Gold , und wenn
es von Silber ist , Silber erndten werdet .

Ich kan euch versichern , durch meine eigene
Erfahrenheit , daß es der Philosophische
Schwefel ist , den wir zusammen setzen und ma¬
chen , aus diesen zweyen puren und reinen 8uh -
N - nzeri , nemlich von unserem köstlichen Kiercu -
rio , und von den Sakrischen metallischen Sa¬
men . Es ist aber auch gewiß , daß seine Krafft
sich vermehret , starcker und erhöhet wird ,
und sich Million ! weise mehr vermehret , als
damahls , da er verschlungen gebunden und
einqewickelt war , in der Vermengung seiner
rnsKvjschen SublKnz . So wisset derowegen
UW , daß esgantz und gar unmöglich ist , zu
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des metallischen Saamens . f z

diesem wunderbaren Hauptwerk des Steins der

j ,, . .. . Weisen zu gelangen , wenn man nicht die rechs
M » te Practic har , die wahren und puren semina «

tischen Substanzen , des Goldes und des Sil «

Hers , Natur - gemas zu exrrslnien . Weiches

nicht geschehen kan , als durch das höchst - ver «

horgene Geheimniß , unsers philosophischen

" M - W Mercurii - Von welchem ich euch jetzund als

Mhirv sobald die Handgreifliche Operation mit we -

nig Worten am Ende dieses Buchs will er -
klären .

M », « Natur - gemässe Calcination oder Vers

W , >m brenNung unserer geistlichen und natürlis

chen Materie , ist so essentialisch und unver -

MiM . - meidentlich hochnöthig zudem Werk der Weis
- » H sen , daß ohne dieselbe , es ganz und gar un -
MO möglich ist , zu der Composition ihres Steins

MM zu gelangen . Dann durch dieselbe ziehen wir

Mnst ' das Salz der Natur , den Schwefel und den

W ^ Mercurium der Weisen aus ; aber wisset , daß

MD 8 diese natürliche Calcination nicht bekam ist , als

Wi K? nur den wahren Kindern der Weißheit - Sie

Mwird ganz sinnreichlich ins Werk gericht , mit

ynmiD grosser Kunst , welche doch ganz einfältig

ist , und leicht zu thun , nehmlich deniem ,

gen , denen man gewiesen hat , und die

es wissen , aber denjeniaen . die keine Wst «

Don der natürlichen Kalcinationi
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senschafc davon haben , ist das Geheimniß sehr
verborgen . Es wird ihnen auch nicht leichter
zu finden oder zu erfinden seyn von ihnen sech¬
sten , oder durch Lesung der Bücher , als den
Mond vom Firmament herunter zu bringen,
und auf die Erde zu versetzen .

Wir verrichten aber unsere natürliche Calci »
Nation oder Bratung , um zweyerley Ursachen
willen , erstlich damit die verbrennliche Theile
der fetten Schwefel , die da corrumpirend und
verderbend seynd , aufgelößt werden , und ganz
und gar von den fixen Geistern , welche calcinirt
werden , sich absondern , welche verbrennliche
Theile sich vor ihre Natur - gemäßen Calcina-
tion im Feuer , ( durch ihre aneinanderhangende
Beschaffenheit ) wehren und widerstehen . Die
andere Ursach , warum wircalciniren , ist, damit
wir die volatilische , wässerige , coagulirte Feuch¬
te , welche ; mit dem fixen Theil in der Wurzel
verbunden von ihrer ganzen pflegmatischen
Feuchtigkeit austrockenen , und unsere köstliche
Materie natürlicher Weise zum Salz oder Kalk
der Natur bringen können .

Belangend die Ursach , warum wir unsere
Materie calciniren und zu einem Kalk der Na¬
tur machen , und die Geister oder volatilische
und fixe Schwefel auflösen , und die wässerige
Feuchte darvon treiben : So geschieht dieses
um keiner andern Ursach willen , als daß wie
unsere köstliche Materie , Natur - gemäs aus¬
trocknen , damit wir demselben eine Porosität
vderOefnung in ihrem Salz oder natürlichen
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der Marerie ver Weisen . 55
Kalk machen . Dann das soll ihr wissen , wenn
die Materie nicht porosisch oder offen wäre , so
würde sie ihre eigene Nahrung nicht an sich zie¬
hen können , und ihre multiplicirende Nahrung
könte nicht in sie hinein kommen . So merket
dann hiedurch , was ich euch sage , daß unsere
geistliche Materia muß Natur - gemäß ausge¬
trocknet werden , dieweil im Anfang unsers
Werks, das Trockene soll die Feuchte überwin¬
den oder übersteigen , dieweil es von der Qua¬
lität und der Substanz der Erden ist , so soll es
sich allgemächlich verwandlen in die Natur der
Erden , doch daß die Porosität der figirten
Erden , nicht durch allzugrosse und öftere Ein¬
tränkung verderbt und verlohren werden .
Dann , das solt ihr wissen , daß wann unsere
Materie nicht Natur - gemäs calcmirt wäre,
( und es sich zulrüge , daß die calcinirte Theile
unserer figirten Erden in unserm Quecksilber
continuirlich sollen verbleiben , ) das Quecksil¬
ber nimmermehr zu Aschen würde können ver¬
kehrt werden . Darum weil die trockene Qua¬
lität der Erden , welche die Feuchte überwinden
soll , selbst feucht ftyn würde . Und würde auf die »
se Weise das bomiäum rsclicLle oder Grund¬
feuchte , meinen natürlichen Kalk nicht kön¬
nen verwandlet werden , sondern würde sich
zu einem imperfecten Cörper coaguliren , und
würde darzu die fremde und volatilische Schwe «
fclichkeit nimermehr davon können abgesondert
werden , sondern sie würde allezeit in dem Hauch
unsers Quecksilbers stecken bleiben , und demFeu -D 4 er



L6 Cap . 7 . von der natürl . Laleination
wer widerstehen , welches nicht würde die
Kraft haben , dieselbige zu verzehren , noch hin¬
weg zu nehmen .

Derowegen wann ihr eure Materie calci -
niret , so nehmet fleißig in acht , daß ihr diePo ,
rositat erhaltet : Dann wenn eure Materie nicht
porosischwäre , so würde euer Werk untüchtig
feyn , darum weil ihre jungfräuliche Milch nicht
würde in sie hinein dringen können , derselbigen
ihre natürliche muluplicirende Nahrung mizu -
theilen . Nun damit ich euch wohl unterrichte ,
und euch das grosse Gcheimniß dieser Kunst
vffenbahre , so will rch euch nicht verhalten , daß
ihr werdet hindern können , daß sie die Porosität
in eurer geistlichen Mareria nicht verliehre , wen
ihr nemlichen Natur - Gemäs darvon vertrieben
werdet , die wässerige Feuchtigkeit und die cor «
rumpirende Schwefeligkeiten . Aber ich lehre
euch dieses , daß ihr nimmermehr Weiden noch
entbinden werdet , die wässerigte Feuchtigkeit ,
und die volatilische Schwefeligkeiten , der fixen
und corporalischen Geister , als durch unsere
Natur - gemässe Calcination . Dann sie allein
ist es , so da natürlicher Weise unsere köstliche
Materie kan in Asche verkehren ; vermittelst
welcher der wahre Kalck gemacht wird , oder das
Salz der Natur der nmrimencsiischen Feuchte
der Weisen . Dieses Salz der Natur oder na¬
türliche Kalk wird verglichen dem H rzen , wel¬
ches das reineste und beste Theil , aus dcm Grund
der Nahrung des Thiers an sich ziehet. Dann
also zieht auch unser natürlicher Kalk liebreicher
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der Materie der Werse » . 5 7
Weise, und verkehret in seine Natur der Aschen ,
alle jungfauliche Milch , welche ihm zu Ein -
trank und Nahrung gegeben wird . Und seyd
versichert , daß es eine grosse Geheimniß ist in
dieser Kunst ; die Wissenschaft der Practic un¬
serer natürlichen Calcination , so die Porosi¬
tät erhält , zu haben .

Mein Sohn ! glaubt mir für gewiß , daß die¬
ser Pvncr , so die natürliche Calcination belan¬
get , einer von denjenigen ist , daran gemeiniglich
sich die Unwissende stossen , dieweil die Weisen
denselben allezeit haben verborgen gehalten , und
haben ihnen nimmermehr in ihren Schriften er¬
klären wollen : und wann sie darvon grredt ,
so ist es allezeit ein Deckmantel gewesen , viel¬
mehr eines andern Dings oder Cörpers , als
der natürlichen Materie , diejenigen , so nicht
Kinder der Kunst seynd , vom rechten Weeg ab¬
zuführen . Darum ist es auch sehr schwehr aus
ihren Büchern das rechte Licht und Verstand
heraus zu ziehen , wenn man nicht mit dem Licht
von oben herab erleuchtet ist , oder wenn nicht
irgend ein guter Freund liebreicher Weise , sol «
ches offenbaret , wie ich thue .

Derowegen so machet euch die Practic mei¬
ner Erfahrenheit zu Nutz , und laßt euch unter ,
richten durch die Erklarung , so ich euch thun will
über diesen Punkten der natürlichen Calcination
vermittelst einer Vergleichung der gemeinen chy -
mischen Calcination mit der philosophischen .

Ihr wisset daß die Chymisten , welche nur
aufharte Corpora arbeiten , als da feynd Metal -

D r lcn
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len und Mineralien , wann sie dieselbige calcini « kWl » ^ ,

ren wollen , dieselbe müssen in stark Feuer , oder ^ B u

starke Wasser thun , die Härtigkeit derselben

metallischen Leiber zu bezwingen , und thun doch

diese unrechtmäßige Caleination nur darum ,

damit sie ihre Materie desto subtiler machen , E ' .ch

dieselbe desto leichter aufzulösen , und bilden ih , E " ' ^

« en ein , die Philosophi haben ihre Caleination ^ H

nur zu dem Ende verordnet , die Auflösung desto

leichter ins Werk zu richten . Aber sehet doch ,

welchergestalt sie nach so vielfältiger Müh und So

Arbeit , in ihrem Vorhaben nichts ausrichten . W

Dann ihre vermeynte Materie ist eben so ^
schwer aufzulösen , als zuvor ihre Caleination Leisen, Ei

war . Dannenhero sage ich , daß diese chymi - d̂endize Mi

sche Caleination mit der philosophischen ganz sw , und ns

nicht zu vergleichen , noch übereinstimt . Dann « Mm

die gemeine chymische Caleination geschichtmit bm NM

grosser Müh und Arbeit , durch starke Wasser WenO ,

oder Feuer , welche die Porosität zerftöhren , und HM

die unsere geschicht ohne grosse Gewalt der Dm M

Flammen ; sie geschicht gar leichtlich durch ein

kleines gelindes Feuer , welches so natürlich ist ,

baß es natürlicher Weise unsere Materie calci - Zi - iM »
nirt , und dieselbe nicht verändert , noch die

Kräften der gebährenden Saamen zerstöhret , ^

sondern die Porosität erhält . W werkii .

Wenn unsere Materie , ( welche der metalli - >»l> M

sche Saamen und dergebährende Geist , oder die Meimd ,

erste Materie aller natürlichen Dingen ist , ) in W

dem höllischen Feuer der gemeinen Chymisten

wäre , so würden unsere Blumen , welche so ^ ^leickt« ' l-Ul , »
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der Materie der Weisen . 59
leichtlich können verändert oder alterirt werden ,
ganz und gar verstöhrt werden . Ja das c « c -

^ kuz oder Leib unserer köstlichen Materie , würde
j die Gewalt ihres Feuers nicht vertragen können,

sondern würde in gar kurzer Zeit ganz und gar
verzehret , oder an ihrer innerlichen Natur der¬
massen verderbt werden , daß nach Verände -
rung und Zerstöhrung ihres jungfräulichen
Saamens , sie ganz unfruchtbahr verbleiben
würde .

So lernet mein lieber Sohn ! zum Beschluß
dieses Capitels von mir , daß das verborgene
Geheimniß der natürlichen Calcination der
Weisen , anders nichts ist , als daß man da «
lebendige Wasser , oder den Geist der Welt
tödte , und natürlicher Weise zu einem Salz
der Natur macht , also daß von unserer köstli¬
chen Materie nichts verderbet werde oder zu
schänden gehe , sondern ihre Porosität undge -
bährende Kräften , welche sie vor der philoso¬
phischen Calcination gehabt , erhalte .

eä ?. vm .
Mck Wie unser natürlicher Kalk, soll na-

türlicher Weise gewaschen und weiß ge-
!» M l macht werden . Das ist , welchergestalt unsere

' Erden soll mit dem immerwährenden Wasser
rkl lB d§s Lebens der Weisen besprengt , getränkt,
yAW und genähret werden .

N -
(Mein Sohn ! nachdem ich euch die Machen

gesagt , warum die Weisen ihre Materie



-»

l

so Lap . 8 . von natürlicher Waschung ^ ^
calcinirensso will ich euch nicht verbergen , daß der ^
andere Terminus so der Calcinalion zuwider dE ' ^
ist , ist die lnlwm -mo . welche geschicht durch VerE^ j
die Einrränkung , so da die Trockenheit unserer
Calcinalion erweicht und befeuchtet . Sie macht
das Leibliche geistlich , sie macht das Fixe fläch « ^
tig , und das Schwere leicht . In Summa , BE . '
die natürliche Calcinirung und Eintränkung .
der Weisen , seynd zwey Ding , welche unser DB k?
Werk vollenden und vollkömmlich machen ; liVrn 'LW
dann das eine tödlet den lebendigen Leib , und MrrMff
das ander macht den todten Leib lebendig , und B ße Wt
gibt ihm ein neues Leben , wenn nur die Ein - PäMN ^
rränkung , durch und mit unserem lebendi - tznund na
gen und trockenen Wasser des wässerigen Mlinsttem
Feuers , oder feurigen Wassers geschehen ist, IchM , w
nemlich künstlich nach mentärund Proporrion , Ichwchi u
wie es zu dem principio sLtivo der Natur , be « Wn die E ' l
hörlich und vonnöthen ist . Es müssen sag ich , jre Mcht
diese Eintrankungen mit gar gelinder abge « ^ S5 M
messener und zum Effect oder Würkung der MM «
Natur proportionmer Wärme , und mode - MAM
rirten Kälte geschehen . Das ist , es muß « rM y
die Wärme durch die Kälte , und die Kälte DWM
durch die Warme gebrochen werden . Und ^ tM >ß
wisset kiemit , daß diese geheime Kunst zwischen U .»
der Kälte und der Wärme , eben dasjenige
ist , welches die Seel und das Leben in den Leib § /
bringt ; Und gedenket wohl daran , daß wenn rn Dms!
wir zu der hohen Vollkommenheit unfers
grossen Meisterstücks gelangen wollen , das . , ^

ganze '
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her Philosoph , calcinirten Erde » . < l
ganze Geheimm' ß und Meisterstück der Kunst
bestehet , in der Maßgebung und Proportion
der gelinden und öftern Einlränkung , welche
Wan gleiä) wie einen Thau muß beybrinqen .
Und glaubet mir fürwahr , das aller Fleiß
und Intention der Weisen einig und allein ,
und insonderheit dahin gegangen , daß sie möch .
ten eintränken und ausrruckenen . Darum
talciniren auch die Weisen ihre Erde , darinn
sie den Saamen wollen werffen , damit sie die¬
selbe erwärmen und dergestalt durstig machen ,
daß sie begierig sey zu trinken , und sich zu
schwängern überflüssiger müssen , mit der saf¬
tigen und natürlichen Feuchtigkeit , welche sie
von unserem Wasser des Lebens aus und an
sich ziehet , welches Wasser ihre Murter , ihre
Schwester und ihre Nährerin ist Dann
wann die Erde in der natürlichen Lalcination ,
ihre wässerige Feuchtigkeit durch die Cinträn -
kung der Weisen verlohren hat , so machen
Wir daß sie eine andere radicalische fette Zeuch -
tigkeit überkomme , welche ihrer Natur viel be -
quemer und zuträglicher ist . Ich sage also ,
gleich wie unser natürlicher Kalk über die maf«
fen trocken ist , und von allen fremden über¬
flüssigen Feuchtigkeiten entlediget , also ist sie
auch über die masten sehr dürstig , darum trin¬
ket sie auch sehr begierlich , sich mit demjeni¬
gen Ding so sie verlohren , wieder zu erquicken
und von demjenigen Ding , so sie verlohren
hat , zu ersetzen . ^ .Mein



LL Cap . 8 . von natürlicher Waschung dirk^
Mein Sohn ! ihr solt das wissen , daß wenn

die Theil , darinn die Grundfeuchtigkeit , oder
kumläum rröicsle in dem Menschen besteht,
stets nacheinander austrucknen ; mal » soll ver¬
sichert seyn - daß der Todt bald vorhanden ist,
darum daß die lebhafte Feuchtigkeit nicht mehr
in ihm sich befindet , in welcher seine natürliche
Wärme sich erzeigte und erhitzte . Eine solche
Beschaffenheit , kan man sagen , hat es auch mit
unserer kostbarlichen Materie , wenn sie calci -
nirt worden ist . Wenn sie aber oftermal einge -
tränket, zertheilet, und in gar kleine Theil durch
oftmahlige Kochung eingetränkt und vermischt
wird , ja wen diese Kochung gelindiglich geschieht ;
zu dem Ende , daß dsr wässerige Rauch resol «
virt und aufgelöset , und seine Grundfeuchte
ausgetrucknet und inspiffirt oder dick gemacht
werde : Alsdann sag ich , so mehret sich , und
wachst die natürliche Warme , und multiplicirt
oder vermehret sich das Feuer.

Durch diese Ding , will ich euch zu verstehen
geben , daß die Operation oder Würkung der
Nahrung , die wir unserer Materie geben , ge »
schicht ganz gleichförmig und der Natur - ge -
mäs, darum dieweil die Nahrung , die wir ihr
geben , durch unsere oftmahlige Eimränkung ,
anders nichts ist , als eine Bewegung , welche
von der natürlichen Warme kerflieffet .

Die Weisen sagen , daß ein zusammenqgsezkeS
Ding , bestehet in vielerlei) an einander Hangen¬
den und unterschiedenen Theilen , welche in
ßetöwahrender Nahrung oder Unterhaltung
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der Philosoph , calcim' rten Erden , sz
und Abgang bestehen , diewei ! allezeit ein Zu ,
fluß und Verlust oderzAbgang dabey ist . Dan ,
nenh - ro kommt es , daß man ihm allezeit muß
Nahrung geben , damit es allezeit einen Zufluß ,
Erquickung und Ersetzung bekomme , biß es zu
seinem Termins oder Ziel ge 'angek . Hiedurch
sehet ihr klärlich , daß alle Nahrung geschieht
durch eineAuswerfung , Einbehaltung und un¬
terschiedene Tkeil . Ja ihr wisset auch wohl ,
daß die Einbehaltung allezeit geschieht m den zue
Nahrung gehörigen Theilen , durch und vermit¬
telst der äüimulLtion . weiche dieselbige nähren¬
de Theile haben , mit dem Genährten in der
Natur - Die Ausweisung aber geschicht in de¬
nen Theilen die der Natur ungleich und der
Vereinigung zuwider seynd , dannenhero ist eS
nothwendig , daß alle Nahrung , auswürfiich «
Ding oder Feces bey ihr führe , obschon nichts
destoweniger ein jedes Theil der Ernährung ei¬
ne Ernährerin ist .

Mein Sohn ! ich Hab mir fürgenommen -
euch zu verständigen , daß die mercurialische
Substanz unserer natürlichen Erden , nicht ein «
getränket , noch gewaschen , noch genähret , noch
gemehret wird , als von den Dingen , so ihrer mer «
rurialischen Natur gleich seynd , und alle andere
Ding die ihre Natur zuwider seynd verwirft,
und zur Nahrung keineswegs annimt .

Diejenige , welche die Weisen gefragt , wa¬
cht sie ihren Stein und neu - gebohrnes Kind
«ähreten , haben sie zur Antwort bekochen , ( wel-
he sie dann auch in Schriften hinterlaffm , ) sis

näh «
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64 Clip . 8 . von natürlicher Waschung
nähreten ihren Stein mit dem Salz der Na¬
tur , mit dem gekochten Wind und gemeinem
Wasser , durch oftmahlige philosophische Ein¬
trankungen .

In Summa , ihr solt wissen , daß in dem phi¬
losophischen Werk , daß allzuviel und allzuwenig
Einttanken und Austrucknen , zwey wiederwar -
tige Dinge seynd - Jedoch ist allkier zu mer¬
ken , daß das Allzuviele , allermassen der Voll¬
kommenheit zuwider ist , es geschehe gleich bey
dem Eintränken oder bey dem Emtrucknen der
Materie . Daß zu wenige , so dem zu vielen zu¬
wider ist , bestehet hingegen allezeit in dem
Steg und Weg , der wahre Masß der Natur,
darum ist das Allzuwenige jederzeit zu loben , es
geschehe bey dem Eintranken oder bey dem Aus-
trucknen . Derowegen so gedenket daran , daß
eine kleine Eintränkung nur eine kleine Aus«
trucknung , und eine kleine Ausrrucknungauch
nur eine kleine Eintranckung erfordert .

Wenn ihr erkennet daß durch ein übermäßi¬
ges Feuer unsere Materie allzuviel austtuckn L
und schwach wird , so solt ihr sie durch propor -
tionirte Eintrankung stärcken . Ihr könt ihr
alsdann stärkere oder mehrere Speisen zu css n
geben , dann wann man ihr mehr gebe als sie
vertragen oder verdauen könte , so würde un¬
ser Werk dardurch verderbt werden , ihr wisset
wohl daß man nicht trinkt , wenn man nicht
auch isset , und daß man nicht isset , wenn mar!
nicht auch trinkt ; aber habt acht , daß ihr
nicht überschwenklich viel zu trinken gebet,
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der Philosoph , calcii , irren Erden . 6s

dann wann ihr ihr zu viel Wasser sottet geben ,

so würdet ihr euer ganzes Werk verderben , dann

» in dem daß ihr unsere Erde wollet emtränken ,
so würdet ihr sie verderben .

» Derowegen soll ihr wissen , daß die Abwa -

M schungen und Eintränkungen der Weisen , müs ,

len allgemach und nach und nach geschehen , und

. e. -ii « Doch mit grosser Kunst . Aber bildet euch darum

7 ! ^ ! nicht ein , als wenn das Wasser darmit die

Weisen ihre kostbarlicheMaterie waschen , ba -

den und weiß machen , ' . ' ' ' " " "^ ein gemeines Wasser

M iii iü- Dieses Stück ist der Spiegel und das Haupt -
MM M stück der Weisen , bey ihrem Vorhaben des na -
WM ,! tätlichen Werks ihres Steins .

Ihr soll auch wissen , daß nach der natürli -

«ikMKlichen Caicmarion , unsere jungfräuliche Erve

MkKm 'Ädke metalliiche Saamen und Schwefel der

VirAkMM Natur , gleichsam todt seynd , und nimmer -

ML mehr einige Kraft noch Leben haben würden ,

j MM wenn sie nicht solten wieder auferweckt wer -

MM den . Nun ist es aber gewiß , daß sie nimmer

M M würcklichen können auferweckt werden , als nach

den , ihr sie oft und vielmahl in dem Flamm «

^ Mi » !s ^ euer des Wassers des Lebensundhimmlischen
Feuer gewaschen und aebadet habt , welches

Mtirder lebendigmachende Vater ist , der alle Ding

^ . iMo in der Welt seynd , zeuget und gebieret .

' . Mn iMnd wann ihr durch ostmahlige Wiederholung ,

^ nMUnsere köstliche Materie , werdet natürlicher

üsstWeisö < in denlebenvigmachenden Strahlen un -

^ Ä -L ^ ftrS feurigen Wassers und wässerigen Feuers
' E werdet



L6 Lap . r . von natürlicher Waschung re .
werdet gewaschen und gebadet haben , so wer ,
det ihr alsdann vor gewiß tagen können , daß
der Leib, so da todt war , wiederum auserw . kt
ist , und daß er neu gebohren ist und ein glorifi ,
cirter Leib worden , durch die Vereinigung die ses
Geistes des Lebens - Ich sag daß alsdann un »
unser elli- nn - lischer Schwefel und Salz und
jungfräuliche Erden , nachdem sie von den le ,
bendig « machenden lnlluenzen der Sonnen ge¬
schwängert worden , werde philosophischer Wei¬
se iublimirt und erhöhet seyn . Das ist , wenn
Die jungfräuliche Erde der Philosopken wird
aufgestiegen seyn in den Himmel , und wenn
der Himmel wird herunter gestiegen seyn auf die
Erden . Alsdann wird unsere Erde der Wei¬
sen , ( nachdem sie wird von den reinestenund
heilsamsten instuenzm des Gestirns geschwän ,
gert seyn , ) durch solches Mittel gedünget und
begabet werden , mit und von ibrer natürlichen
Fettigkeit , ja sie wird aufdiese Weise sehr wohl
präparirt und fähig seyn in ihren Bauch ein ,
zunchmen , den metallischen Saamen des le¬
bendigen Golds der Philosophen , welcher sich
in ihr auflößt , und so natürlich verfaulet , als
wie das Waitzen - Korn in der elementarischen
Erden .

Sehet da ! das seynd die gewisse und wahr »
hafte Eintränkungen und natürliche Waschun ,
gen der Weißheit , welche unvermeidentlich
nothwendig seynd zu der Zusammensetzung un ,
sers Steins , davon ihr die Practic zu End
dieses Buchs werdet lehren .
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Welcher gestalt der solarische gül-
dische Saamen und der Mercurius der

Weisen soll natürlicher Weile gekochtwer »

den , indem lebendig , machenden

Feuer der Weisen .

« Nachdem ich euch weitlauftig und ordentlicher
^ Weise unterrichtet Hab , wie man den

philosophischen Goldbaum soll pflanzen und

fortbringen , so muß ich euch jetzund von vielen

nützlichen und nothwendigen Umstanden unter ,

richten . Ich muß euch sagen von dem Gefäß ,

von Ofen , und von unserem lebendigmachen .

Den Feuer , welches die Kraft hat , unsere kost ,

liche Materien zu ihrer höchsten Vollkommen ,

heit zu bringen .

Wann ihr dann euere natürliche Emttän ,

klingen und philosophisches Waschen , werdet

vollendet haben und erkennen werdet , daß euere

Materie seynd weiß und gummvsisch worden ,

alsdann nehmet euere philosophische Materien ,

und thut die Gummi zusammen wie Mariadie

Prophetin sagt , darnach thut diese Composttion

in das philosophische Ev , und verlmiret es am

Hermetische Weise . Ader nehmet wahr , baß

ihr weder zu viel noch zu wenig von euerer Matt ,

rie in unser Gefäß thut , dann wann das Ge ,

fäß zu groß wäre , so würde unser natürlicher

Mercurius gewißlich zu nicht werden .E » Das



LZ Cap . 9 . von Zeitigung der Gaawen
Das ist , seine Grudfeuchtigkeicwürde dermas¬
sen verderben , daß die natürliche Trockenheit
nicht in dieselbe würken könte , und würde also
die Materie ganz unfruchtbar werden .

Und wann ihr hinwiederum gar zu kleine
Gläser nehmet , so würden unsere Blumen der¬
massen erstickt werden , daß sie ihre Früchte nim -
mehr würden zu einiger Vollkommenheit fort¬
bringen .

So nehmet demnach wohl in acht , daß m
Ansehung euerer Materie drey Theil des Ge »
fäßeSleerseyen und nicht mehr , und thut nicht
mehr in ein jedes Gefäß , als ein - oder zwey
Untz auf das höchste .

Wenn ihr dann nun werdet euere natürliche
Composition in ein Gefäß von Maß gekban
haben , welches einer rechten und jusien Pro¬
portion seyn soll , zu euerer Quantität der Ma¬
terie , alsdann soll ihr es Hermetischer Weise
versiegten , darnach solt ihrs in den Ofen ein¬
tragen , mit dem Feuer der Weißheit zu arbei¬
ten . Darnach so regieret auch euer Feuer auf
solche Weise , daß die äußerliche Wärme die
innerliche nicht überrreffe , dann wann sie allzu¬
groß wäre , so würde die Vereinigung nicht
geschehen können , darum dieweil dieallzugrosse
Hitz würde die Materien zu nicht machen und
verbrennen .

Wenn das äußerliche lebendige Feuer auch
geringer wäre als vonnökhen ist so würde der
Geist der Materien unbeweglich und unge ,
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und lebendigmachende Feuer. 69
schäftig verbleiben , und würde mit seinerGrund -
feuchten nichts verrichten , nichts congeliren ,
trucknen noä) figiren .

Dann ihr wisset wohl daß die Geister der Me¬
tallen tovt leynd , und gleichsam in einem Schlaf
versunken , und dannenhero nicht opcriren oder
würken können , wenn sie nicht durch lebendiges
und lebendigmachendes Feuer wiederum aufer -
weckc und lebendig gemacht werden .

Derowegen so last euch wohl angelegen seyn,
daß ihr das lebendige Feuer der Weisen recht
machet, dann das ist einer von den vornehmsten
Puristen ihres Werks , und^ egieret es dermas¬
sen , daß es weder groß noch zu klein seye .

Und wenn ihr cs werdet unterhalten wie es
gehört , in seinem rechten Grad der lemperLrur»
so werdet ihr sehen , daß euere natürliche Mate¬
rien anfanqen werden , sich einander anzugrei¬
fen , und sich eine in der andern dermassen zu
erwärmen , daß in kurzer Zeit sich alles wird in
Wasser verkehren , nicht zwar in ein gemeines ,
sondern in ein schlammicht und läimecht
Wasser .

Vor allen Dingen aber befehi ich euch , daß
ihr euer Werk so weißlich führet , damit wenn
ihr euch langsam eitet , euer Feuer allezeit gelind
und dem Feuer der Natur gleichförmig und ge¬
mäß seye. Dann ein Feuer so diese Beschaf¬
fenheit hat , kan nimmer nichts verderben ,
sondern es ist ein Ursach im Gegentheil , die
Wärme des Schwefels zu erwecken , wunderli¬
che Würkungen an den Tag zu bringen -

EZ Wisset



70 Cap s - von Zeitigung der Saamen
Wisset demnach daß das gröste Geheimniß

dieser Kunst im Feuer bestehet , und daß die
Weisen nicht ohn grosse Ursach uns schriftlich
haben hinterlaffen , daß das Feuer und der Azoth ,
genugsam seynd ihren Stein zu bereiten .

Allhier will ich euch eine Warnung thun , be¬
treffend die Auslegung dieses Texts , welche
euch nicht in den gemeinen Jrrthum derjenigen ,
so da vor verständige Philosophos wollen ge¬
halten seyn , wird lassen fallen , ob sie schon von
den verborgenen Geheimnissen unserer Cabala
keine Erleuchtung nicht haben .

So lernet dann . daß wenn die Philosoph !
so ausdrücklich uns befehlen das Feuer recht zu
rechen , ihre Meynung nicht ist uns zu rathen ,
das gemeine Feuer zu gebrauchen , ob sie schon
wohl wissen , daß man dasselbe durch unter¬
schiedliche Lralls ; regieren kan , nichts destowe -
Niger wissen sie gar wohl , daß weil es von sei¬
ner Natur activisch oder geschäftig , warm und
trucken ist , es nimmermehr ausrichten kan was
sie befehlen . So ist es auch gewiß , daß ihre
Intention nichts anders ist , als daß sie uns
wollen zu verstehen geben , wir sollen ein Feu¬
er machen , dessen Beschaffenheit und verbor¬
gene Kraft weit unterschieden ist , von dem ge¬
meinen Feuer . Ja sie geben denen so die Gab
des Verstands haben , klärlich zu verstehen ,
daß das Feuer welches sie zu machen befehlen ,
soll von solcher Materie gemacht und compo -
nirt seyn , daß auf eben eine Zeit , Wärme,
Trockenheit und Feuchtigkeit darinn zusam¬

men



und lebendig , machendem Feuer , - r

men kommen , damit ohne einiges Aufhüren , bie

l ' ulrefsÄlon , die Orculskwn , und Lonjun -

Kran der Materien , und eine vollkommene Ko «

chung , könne verrichtet werden . Und ob schon

un >er Sulpbur und unser Mercurius , durch

die Schwängerung des Geistes des Lebens wie «

dergebohren und auferweckt werden , so seynd

sie doch nicht erhöhet in der Kraft und Tugend ,

dieweil der himmlische Geist sich nur zu chnen

gesellet , aber noch nicht mit einem unauflößli -

chen Band , sich beständiglich mit ihnen unirt

und verbunden . Nun geschicht es durch diese

vollkommene und höchst , nöthige Union oder

Vereinigung dieser köstlichen Materien , daß

diese Leiber so herrlich und so mächtig werden ,

die wunderbare Würkung oder Effecten zu ver¬

richten , welche wir sie sehen zu Werk bringen .

Es kan aber diese Verewigung nicht ins Werk

gerichtet werden , man congeiire und figire

dann unseren himmlischen Mercurium mit un¬

serem philosophischen Schwefel , odermetalli¬

schen Saamen » welche Figirung geschehen muß

durch eine natürliche Kochung , in einem näh¬

renden und lebendig » machenden Feuer , wel¬

cherlei ) der weisen Philosophen Feuer ist .

In Summa , nachdem ich euch dargethan und

zu erkennen gegeben , daß die Philosophen ihre

Finger nicht verbrennen , wenn fle ihren Stein

machen , und daß sie sich eines andern Feuers als

Des gemeinen gebrauchen , wenn sie ihr Werk

machen , so will ich euch jetzund den Unterscheid

zeigen , indem ich eins mit dem andern vergleiche .

E 4 r . Erst «



72 Cap 9 . von Zeittiung der Saamen .
1 . Erstlich nun so ist der Chymisten Feuer

gelilein rind jedermann bekannt , und das un¬
ser ist künstlich und schwer anzutreffen .

2 . Auni andern , das ihrige ist elemrntarisch ,
und das unsere ist natürlich und eben so leben «
dig - machend als das Himmlische .

? . Das ihrige ist geschäftig warm und tro¬
cken , dieweil sie es von Holz , von Oehl oder
Kohlen machen . Aber das unser ist warm ,
trocken und feucht , und geistlicher oder hincu » -
Kscher als materialisch .

4 . Item das ihrige verrichtet nichts wenn es
nicht Luft hat , und das unsere thut keine Hand ,
lung , es sey dann verschlossen , und muß noch
darzu in einem solchen Geschirr seyn , welches
dermassen verschlossen , daß kein Lüfrlem
hinein gehen mag .

5 . Das chymische Feuer kan man nicht wohl
regieren , und hört auf oder verlöscht , wenn es
ihm an der Materie , die es unterhält , gebricht,
aber das unsere hat immer seine stetige gleich¬
förmige VZürkung ; Cs wird von sich selber
unterhalten , wenn man schon keine Hand dar¬
zu thut , und durch einen geistlichen' Dampf,
strahlet und circulirt es unaufhörlich auf
unser Materie -

6 . Das chymische Feuer ist geschäftig oder
würkend , warm und trocken . Seine erste
Qualität ist , daß es alle Ding , in welchen es
wurcket , verzehrt und verstöhret . Und daß es
wahr sey was ich sage , so wissen wir wohl daß
ihr gelindestes Feuer ist dasNslneum .VliirjX . und
doch kan man Eyer darin sieden . Wenn

und
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und lebendLg , nachenden Feuer . 7 ;

Wenn nun ihr gelindestes Feuer den Kaumen

eines D ings zerstöhren kan , so ist es der Wahr¬

heit gemäß , daß die anderen Feuer welche viel

stärker seynd , solches noch eher und vielmehr
thun können .

Was demnach unser Feuer belangt , so er¬

wärmet es , unsere kostbahrliche Materie

gar gelind oder allgemach , und durch ein

continuirliches Strahlen kocht es dieselbe , er¬

hält , congelirt , befeuchtet , nähretund mehret

sie an der Kraft und Tugend . In Summa ,

das philosophische Feuer , ist den chemischen

ganz und gar ungleich .

Das ihrige ist gewaltsam und corrostvisch ,

aber das unser ist gelind , gütig und natürlich ,

es ist verschlossen , serisch , vsporisch , circuli -

rend , die Materie um und um begreiffend , hell ,

rein und gelind , gleich , stets wehrend , tempe -

rirh und eben ss nährend und lebendigmiachend

als das Himmlische .

Das Wundersamste an dem philosophischen

Feuer ist , daß es der Materie ihres Steins ganz

gleich ist , und von der allerreinesten Substanz

seines Eingeweids , ( das ist innern Theilö )

durch die Kunst unsers raren Secrets , herge¬

nommen wird . Ich kan euch auch versicheren ,

daß dieses wahrhaftige Feuer der Philosophen ,

ist auch ihr rechtes künstliches L - Ineum Narin ,

dessen Geheiwm ' ßsienicht ^ wemger , ( wieman

rs nemlich Wachen soll ) als die Materie des

philosophischen Steins selber verborgen .
E 5 Die -
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74 Cap io . von der Hoheit und rechten

Dieweil die Wissenschaft des einen , den Ver¬

stand des andern mir sich bringt .

Cäl >. x .

Ist eine Vermahnung an den
Sohn wegen - es rechten Gebrauchs

und Hoheit dieses Werks .

HHein Sohn ! nachdem ich schon vor langem
resolvirt bin gewesen , euch schrifuch zu

hinterlassen , was ich euch hiebevsr mit Worten

zu verstehen gegeben , so Hab ich solches thun

wollen , mein Verlangen in meinem hohen

Alter ein Genügen zu thun . So schreibe ich

dann dieses , nicht zu dem Ende , daß ich euch

etwas neues lehren will , dann GOTT hat

euch mit seinen sonderbahren Gnaden erfüllt ,

und hat euch durch mich die Erkänntniß der

höchsten Ding , so in der Natur seynd offen¬

bahret : Sondern damit ich euch ein Gedächt -

niß und Pfand meiner Assertion hinterlasse .

Und insonderheit damit , ( indem ich euch mei¬

ne Gedanken in dieser Kunst fürmahle , ) ich

euch vor Lugen stelle , was ihr für Gedanken

dardey haben , und mit was für einem Geist

ihr sie besitzen sollet . Ich weiß wohl , daß ihr

solche Meynung und Gedanken darvon nicht

habt , als wie ich , aber in Betrachtung der

Hoheit dieser Materie , Hab ich dafür gehal¬

ten , meine Worte würden nicht vergeblich seyn ,

sondern würden euch in dem angefangenen

guten



Gebrauch dieses Ületks . 7L
guten Werken bestatt ,gen , und daß ich wenn
ich werde sterben , diesen Trost haben möchte,
daß ich solche Gabe GOttes einem solchen Men¬
schen vertraut , der seines Amts halber wohl
unterrichtet , und ein gottesfürchtiger from¬
mer Mann wäre . Dann anderst als also sich
zu verhalten , wäre die Gaben GOttes miß¬
brauchet . Wobey ich auch die Güter des
Reichthums und Gesundheit verstehe , so bey
den Gottlosen , und denen die nicht werth seynd
daß sie leben , können angewendet werden .
Das wäre wider die Fürsehung GOttes ge¬
handelt , welche einen Theil der Menschen ein
kurzes , dem andern ein langes Leben gibt .
Etliche in Armuth , etliche in Reichkhum setzt ,
alles um seiner Ehren Vermehrung , und mn
der Seelen Seligkeit willen . So müßt ihr
derobalben soviel an euch ist , demjenigen nicht
zur Verdamniß helfen , den GOtt durch die
Armuth will selig machen , noch das Leben dem¬
jenigen erlängeren , welcher es nur GOtt zu
beleidigen anwendet, und welcher sich ins Ver¬
derben würde stürzen , wenn er lang solte leben .
Anderst würde es heissen dem Willen GOtteS
des Allmächtigen widerstreben , und von vie¬
len Seelen rechenschaft zu geben sich schuldi-
machen .

So betrachte demnach mein Sohn ! daß
das Geheimniß der Universal - Medicin so ich
euch lehre , ist gleichsam ein Ast des Baums des
Lebens , und eine sonderbare Genad GOttes,
und kan auch anders nicht seyn . D̂ie
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Die grosse Gütigkeit GOttes , gib dieses Ge¬

schenk und Gab , demjenigen so sie bekommt ,
nicht um seines eignen Nutzes willen , sondern
anderen damit zu dienen , wie wir an der Gab
der Sprachen sehen .

Hierdurch sehet ihr klarlich , daßes euch nicht
erlaubt ist , dieses Geheimniß welches ich euch
lehre zu offenbahren , sondern es stehet allein
GOtt dem HErren zu , der allein die Herzen
der Menschen kennet . Es sev dann daß die
Gütigkeit GOttes , euch eines Menschen gutes
Herz offenbahre , und euch diese Gnad ihmezu
offenbaren antreibe . Es gebührt euch auch
nicht die Nutzbarkeiten dieses Werks anderst
euch zu zueignen , und nach eueren Willen zu
gebrauchen , als nur nach eurem Stand zu le¬
ben , nach der Regul , daß wer dem Altar dient,
der soll auch davon leben .

Mir ist nicht unbewußt , daß gleich wie diese
hohe Gabe , demjenigen der sie hat , nicht um
feines eigenen Nutzes willen gegeben wird , alsi>
auch nicht um seines Verdiensts willen , dieweil
es ein Geschenk ist aus Gnaden . Derowegen
wehe demjenigen , welcher wenn er sichet , daß
ihm solche Gnad von GOtt wiederfahren , sich
gegen der grossen Gütigkeit GOttes undank¬
bar erzeiget .

. Mein lieber Sohn , gedenket doch was das
für eine exkrsoräinsre und besondere Gabe
GOttes ist , einem das Leben zu verlängeren ,
das ist , Kraft , Stärcke und Gesundheit zu
geben .
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Derowegen solt ihr euch damit nicht begnü¬
gen lassen , daß ihr GOtt dem HErren nur mit
vrcknsri und gemeinen Werken dientt . Diese
Wissenschaft und Erkantniß bewegen gemeinig¬
lich unseren Willen , und der Will unsere Em -
» ex , Thun und Lassen ; Weil ihr dann son¬
derbare Erkantnisse habt , warum sslten dann
nicht auch sowohl euer Will , als auch euere
äü -onex oder Werk , sonderbar und über den
gemeinen Lauf seyn .

Jhrsolt allezeitdieseWortin eueren Gedan¬
ken haben , daß jemehr einem GOtt gegeben ,
er desto mehr von ihm wird fordern , und daß
man fünf Talent von demjenigen forderen
wird , der sie hat empfangen .

Mein liebes Kind ! erweget diese Wort wohl,
und haltet gewiß dafür , daß ich lieber sehen will ,
daß ihr ein guter Christ seyd , als ein guter
Philosophus - Ich halte vielmehr von der ge¬
ringsten Glaubens - Staffel in der rechten Lie¬
be , gegen GOtt und meinen Nächsten , als
von allen andern göttlichen uud weltlichen Er -
käntnissen und Wistenschaften , dieweil wie an
jenem grossen Tag keine Rechenschaft von den
Wissenschaften werden zu geben haben , son¬
dern nur von der Liebe und von den Werken ,
welche notbwendig derselbigen folgen - Die¬
weil nun GOtt euch die Wissenschaften dee
natürlichen Ding gibt , so bemühet und bcfleis-
set euch , das Vornehmste allezeit zu besitzen,
das ist , daß ihr ein frommer Mensch seyd.O wie
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O wie ein liebliches Spectacke ! ist es vor

den heiligen Engelen und Menschen , wenn die¬
se zwo Qualitäten oder Taugenden in einem
Menschen gefunden werden .

Ihr soll auch betrachten , daß der gütige
GOtt , den Menschen zu seinem Ebenbild ge¬
macht hat , auch gewolt , daß der Mensch »d -
me in vielen Dingen gleich wäre , welche schei¬
nen , als wenn sie der hohen Göttlichen Maje¬
stät , und der menschlichen Unwürdigkeit zuwi¬
der waren .

Dann ihr wisset wohl daß von GOtt allein
geschrieben steht , der ganze Erdkreiß ist mein .
Das ist so viel gesagt : daß alle Güter welche dis
Erde beschließt , ihm zustehen -

Es stehet auch von ihm allein geschrieben ,
daß der Todt und das Leben allein in seinen
Händen , stehet , und daß er allein der Herz -
kündiger ist , welches alles dich verbindet , ih -
uen nicht allein zu lieben und ihme zu die¬
nen , sondern auch unsere Kunst nicht leicht ,
lich zu offenbahren .

Dieses nun was ich sage zu beweisen , so se ,
het ihr , daß indem euch GOtt diese Wissen¬
schaft kund thut , er euch etlicher masten ihm
hat gleich gemacht , indem er euch nicht allrin
- u seinem Ebenbild geschaffen , sondern auch ,
Dieweil er euch mehr wahre Güter gegeben als
Die ganze Erde , also zu reden in sich begreift
Dann durch diese wunderbare Wissenschaft ,
Kibt er euch den Schatz menschlichen Lebens ,
Wdem er euch gleichsam zum Herren mache,
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über da » Leben und Todt der Menschen , die¬
weil man durch diese Wissenschaft mittheilen
und erhalten kan , die Gesundhet und Stärke
des Menschen , und also das Leben verlänge¬
ren . Je das wenigste so man von euch sa¬
gen kan , ist , daß ihr rin wenig mehr seyd
als ein König .

Mein Sohn ! wolt ihr auch wohl , indem
ihr etwas mehr seyd als ein König , euch ver¬
hakten und thun wie ein Sclave ? Seyd ihr
nicht vielmehr verobligirt , Göttliche Werk zu
rkun , und euch nach dem Willen GOttes zu
richten , der euch so überlchwenkiiche Gnad
verliehen , daß er euch dadurch zu einem hal¬
ben Gott gemacht hat .

Ich Hab euch gesagt , daß GOtt allein ist der
Herz » kundiger , euch damit anzuzeigen , daß
euch nicht erlaubt ist , dieses Talent oder ver¬
liehene Gab mitzurheilen » es sey wer es wolle,
dieweil ihr solches nicht thun könt als auf ge -
rath wohl , indem ihr die Herzen der Men¬
schen nicht kennet .

Doch will ich allbier vorbehaletn , die Gött¬
liche Eingebung , welche es also dahin richten
kan , daß ihr einen frommen Mann antreffet,
und den Grund seines Herzens klärlich erken¬
net , und bey solcher Erkäntniß ihme euere
Kunst offenbahret .

Glaubet mir mein Sohn ! daß was ich euch
. ehre , an demselben nicht wenig gelegen ist,
dann wann ihr so hoch verbunden seyd , recht
und wohl zu thun , und mit den Früchten des

Baum ?
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Baums des Lebens so ihr besitzet , „ oy . „ au
zu halten , was wird es seyn für GOtt , wenn
ihr mir denBaum selber übel umgehet , indem ihr
denselben bey den Gottlosen gemein macht.
Wenn die Früchte dieselben in Verderben brin¬
gen können , was wird dann erst der Baum
selber thun :

In Summa mein Sohn : ihr solt ein NM
folger GOttes seyn , in Austheilung der FM
ten und Besitzung des Baums , das ist , in di
Erkantniß eines so hohen Geheimniß ; GOn
hat Güter und Gaben für uns , nicht für sich
selbst . Also hat GOtt der HErc den Schatz
des menschlichen Lebens in euere Sände gestellt,
nicht daß ihr dessen solt ein Besitzer seyn , für
euere Person allein und euere nechste Freunde :
sondern daß ihr denselben solt austheilen unter
alle Frommen , undwelche ihr vor würdig wer¬
det erkennen .

Wisset , daß GOTT der HErr dieses Ge¬
heimniß nur den Frommen offenbaren will , da
rum solt ihr es auch tbun . Wenn ikr dieses'
thun werdet , so werdet ihrem Ursach seyn , daß
meine Gebein im Grab fein sanft ruhen wer¬
den , in Erwartung der herrlichen Zukunft des
Sohns GOttes , den ich von Hertzen bitte , daß
er euch mit seiner Gnad und Scegen beg >
MN , im Guten bestandighch erhallen , und e

seelige Vereinigung mir ihm gnädiglich
wolle verleyben , Amen .

8 . O . 6 .
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